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Eugen Richter .
Wie viel Dürftiges , wie viel Enge und Kleinheit

an dem Manne war , er war doch nebst Bebel unter
Zen Parlamentariern , die aus Bismarcks Tagen in
die Gegenwart hineinreichen, weitaus der bekann¬
teste und bedeutendste . Und er ist mehr : denn in
seiner Erscheinung verdichtet sich eine weiland starke ,
breite Schichten beherrschende politische Bewegung,
das „Fortschrittum "

, er war in seinem bestimmt
charakterisierten , kraftvoll ausgeprägten Wesen der
typische Repräsentant jenes vorwiegend kleiubi' irger-
lichen, kritisierenden Radikalismus , der in unseren
Tagen großbürgerlicher und proletarischer Entwick¬
lung an dem persönlichen Einfluß des Mannes fast
die stärkste Kraft seiner Wirksamkeit hatte .

In der Fortschrittspartei , der er im Reichstag
beitrat , gelangte er bald zu großem Ansehen und
trat 1875 nach dem Tode des Freiherrn v . Haver¬
beck an ihre Spitze. Die Partei hat äußerlich in
dem Anfang der Achtzigerjahre die Zeit ihres
Glanzes erlebt, nach ihrem Zusammenschluß mit der
liberalen Vereinigung im Jahre 1884 — von nun
on führte sie den Namen Deutschsreisinnige Partei
— erreichte sie an die hundert Mann . Richter ward
das Haupt des geschäftsführenden Ausschusses der
Partei . Aber die Einigkeit währte nicht eben lange ;
die Gegensätze des männlichen und weiblichen , des
dogmatischen und des geschästsfrohen Freisinns , ver¬
schärft durch den Widerspruch in der Sinnesart und
Ebarakteranlage der beiden Führer , Richter und
Rickert , machten sich geltend noch in dem geschlos¬
senen Verband, der sich endlich löste, als 1893 ein
Teil der Freisinnigen für die Militärvorlage
stimmte und Richter dies für unvereinbar mit der
Geiamthaltung der Partei erklärte . Bei der Tren¬
nung konstituierte sich die Mehrheit als Freisinnige
Vottspartei unter Richters Führung , die Minder -
l>eit schloß sich als Freisinnige Vereinigung zu-
saiiimen . Beide Parteien leben noch und beide
baden das Schicksal , daß von Wahl zu Wahl ihre
Reihen zusammenschmelzen , auch ist bei Militär -
rorderungen die Freisinnige Vereinigung noch
immer die bewillignngseifrigere geblieben ; nur hat
»ich insofern eine seltsame Wandlung vollzogen , als
seit fahren der „weibliche " Freisinn in allen politi¬
schen Fragen weitaus mehr männliche Entschieden¬
heit zeigt als die Volkspartei , die, völlig unter der
Dsttatur Richters stehend, mit dem Führer ver¬
greist ist.

Richter stand von Anbeginn seiner parlamentari¬
sche !: Tätigkeit in der ersten Reihe der Redner und
Tebatter , und in den Kommissionen des Reichs¬
tages und des Abgeordnetenhauses tat es ihm, tvo
immer es sich um Finanzangelcgenheiten , um
Steuer- , Marine - und Heeresangelegenhciten Han¬
deire , an Arbeitseifer niemand zuvor. Zwei Züge
traten für sein geschichtliches Charakterbild bestim¬
mend aus seiner parlamentarischen Tätigkeit her¬
vor : er war zwei Jahrzehnte der schärfste Oppo-
siiionsredner Bisniarcks, den der Gewaltige mit
seinem ganzen feurigen Hasse beehrte und vier
Jahrzehnte spielte er im Reichstag und besonders
im Abgeordnetenhause die Rolle des strengsten
Prüfers des Budgets , das er bis in die letzten und
kleinsten Posten wie kein anderer geistig beherrschte
und mit der Strenge des Kalkulators auf Heller
und Pfennige nachrechnete . Diese Verschmelzung
des Peinlichen, ja fast Kleinlichen , mit einer Leiden¬
schaft der politischen Opposition , die ihn in seinen
berühmten Rcdekämpfen mit Bisnmrck mit Scharf¬
sinn , Bosheit , Witz und sogar mit tönendeni Pathos

Leibeigen.
Roman aus der Zeit der russischen Leibeigenschaft .

Von Wilhelm Braunsdorf .
02) ——— (Nachdruck verboten.)

(Fortsetzung. )
Endlich erlahmte die Kraft ihres Armes . Mit

einer letzten Kraftanstrengung schleuderte sie das
Werkzeug weit von sich . Dann starrte sie verwirrt
drein , als erwache sie aus einem Traum . Ein
Schütteln ging durch ihren Körper, sie schwankte,
die Füße schienen sie nicht länger zu tragen . Mit
einem dumpfen Laut schlug sie die Hände vor 's
Besicht .

Dcis Beispiel Weras übte zuerst eine lähmende,
dann aber eine überraschend nachahmungslustige
Wirkung auf die stumpfsinnige Masse der Leib¬
eigenen, denen in der Gewohnheit, in ihrer Ent¬
kräftung und Enttäuschung die dumpfe, duldende
Auhe wie ein Bedürfnis geworden war . Der wilde
Verzwerflungsausbruch Weras schreckte sie jäh aus
ihrem tiefen, tatenlosen Schlummer auf — er schien
die Kräfte aus der Trägheit zu lösen .

Von allen Seiten kamen die Leibeigenen herbei
~ ~ Frohnleute und Erbpächter , Männer und Wei¬
ber . Zuerst die Mädchen . In großen Sprüngen
Kürzten sie heran , die Sichel in derHand schwingend ,
üsit flatternden Nöcken und lautem Geschrei,
^ chimpfworte . Kreischen , schadenfrohes Lachen,
ohrenbetäubender Lärm . Und dazwischen erschüt¬
terte der ununterbrochene Donner die Erde ; um
das wüste Tonchaos zu vervollständigen, brauste
der Wind in kleinen Zwischenräumen ungestüm
über das Feld . Die Wolken am Himmel zogen wie
phantastische Ungeheuer heran , und das Firma¬
ment durchschnitten flammende Blitze .

Kischkin , blutig , ganz betäubt , suchte sich mühsam°" f die Beine zu bringen .
./ .Aufrührerische Bande ! Faules Gesindel! 8u -

rucE an eure Arbeit !" brüllte er in sinnloser Wut.
.Alnd du freches Mensch — du sollst es büßen !"
ichrre er Wera an . „Totgeknutep wirst du !"

die empfindlichsten Stellen des großen Gegners
treffen ließ, ist so recht bezeichnend für den Mann ,in dem alles Bedeutende, ja manches Große doch wie
aus der beschränkten Tüchtigkeit des kleinen Be¬
amten herauszntvachsen schien . An seine Tätigkeit
als Budgetkritiker knüpfen übrigens auch die posi¬
tiven staatsmännischen Leistungen des Mannes an :
zur Aufhebung der Salzsteuer , der schon von
Lassalle so heftig bekämpften Mahl - und Schlacht -
stcuer und für die Reform der Klassensteuer in
Preußen hat er das Meiste und Beste beigetragen.
Neben dieser parlamentarischen ging eine ebenso
eifrige publizistische Tätigkeit . Die Freisinnige
Zeitung , die er 1885 begründet hatte und bis zu
seinem Tode leitete, nahm als Blatt der parlamen¬
tarischen Information und Polemik eine eigen¬
artige Stellung in der Berliner Presse ein und
ruhte zum besten Teile auf seiner Arbeitskraft . Der
Publizistik gehört auch alles an , was er an größe¬
ren Arbeiten veröffentlichte und teils finanzpoliti¬
schen Inhalt hat, teils dem .stampfe gegen die
Sozialdemokratie gewidmet ist. Seine bekanntesten
Schriften sind : Die Konsumvereine, Das preußische
Staatsschuldenwesen und die preußischen Staats¬
papiere aus den Sechzigerjahren, dann aus den
Nennzigerjahrcn : Die Irrlehren der Sozial¬
demokratie (1890) und Sozialdemokratische Zu¬
kunftsbilder , die mit der Idylle der SparagncS
und der Tragödie der Strampelannie eine recht
klägliche Berühmtheit erlangt haben — eigentlich
alberner Spießern ! ! . Das politische A - B-C-Bnch
(1898) und endlich seine Denkwürdigkeiten :
Jugenderinnerungen und Im alten Reichstag Er¬
innerungen .

Es ist ein arbeits - und tatenvolles , bedeutendes,
an Wirkung reiches und doch kein großes Leben , das
in Richter erloschen ist . Niemand wird leugnen,
daß er ein ganzer Mann ivar , stark und entschieden
bis zur Starrheit , energisch und unerschrocken in
der Betätigung und im Aussprechen dessen , was
ihm recht Dien . Und diese Eigenschaften im tief¬
sten Wesen der Persönlichkeit waren verschmolzen
mit reichem Talent , mit umfassendem politischen
Wissen, mit einer außerordentlichen Rednergabe.
Witzig und beweglich , selbst wenn er mit den
trockenen Ziffern des Budgets hantierte , von tref¬
fender Bosheit im Angriff , nicht ohne die Kraft des
Pathos , sobald sich seine Polemik zur Anklage er¬
hob, stellte er einem Bismarck den würdigen Gegner
und erreichte cs in einer oder der anderen mutigen
und von einem echten Gefühl des Unwillens ge¬
tragenen Rede gegen das persönliche Regiment Wil¬
helms II . , daß er dem deutschen Volke aus der Seele
sprach. Aber selbst seine stärkste Eigenschaft, die deö
Redners und DebatterS , führte ihn nur selten und
nie völlig aus der Enge seines Wesens heraus , sic
wurde ihm zum Metier ; und alle die Beschränkt¬
heiten und Borniertheiten des Berufsparla¬
mentariers , dem sich das Wesen und Wirken der
Volksgemeinschaft im Sitzungssaal der Abgeord¬
neten abzuspielen scheint, dem die Formalitäten
des parlamentarischen Geschäftsbetriebes das öffent¬
liche Leben cinschließen , verknüpften und verbanden
sich mit der Borniertheit des kleinbürgerlichen
„Volksmannes"

, der über das A -B -C seines Frei -
sinnskatcchismns nie zu einer Anschauung und An¬
sicht sozialer Zusammenhänge gelangt ist.

Dieser freisinnige Raisoneur und Opponierer hat
gegenüber der proletarischen Bewegung zeitlebens
eine Verständnislosigkeit an den Tag gelegt, die ihn
in die Reihe der reaktionärsten Junker zurücktreten
ließ. Seine Redekämpfe gegen die Sozialdemokra¬

tie, seine berüchtigten Bekämpfungsbroschüren, zei-
gen eine Rückständigkeit , ja Albernheit vor den gro¬
ßen Problemen des modernen Gesellschafts - und
Wirtschaftslebens, die dem engsten und muffigsten
Manchesterliberalismus entspricht, über den Richter
als ökonomischer und Sozialpolitiker nie hinaus¬
gekommen . Ja , innerhalb dieser antisozialistischen
Beschränktheit hatte er auch die Bosheit der Be¬
schränkten ; sein Verhalten gegen die Sozialdemo¬
kratie namentlich in den letzten Jahren — so beson¬
ders lvährend der Obstruktion gegen die Getreide¬
zölle — ist nicht frei von dem Makel tückischer Ge¬
hässigkeit ; einer Gehässigkeit , die blind sogar dem
Scharfmachcrtum in die Hände arbeitete , so daß er
sich noch über das Grab hinaus selbst das kränkende
Lob der Karlsruher Zeitung (Sonntag ) erwarb .
Aber noch mehr : Richter stand nicht nur der So¬
zialdemokratie, er stand im Grunde ebenso dem mo¬
dernen Großstaat und der Großartigkeit des moder¬
nen Jndustriealismus fremd und verständnislos
gegenüber. Es war nicht nur die Zähigkeit des
verbissenen Polemikers , die den Mann niemals aus
dem Gesichtskreise kleinbürgerlicher Verärgertheit
herauskommcn ließ , er hat wirklich das einige
deutsche Reich und dessen Emporwachsen zu einem
der gewaltigsten Faktoren der Weltpolitik und
Weltwirtschaft innerlich miterlebt und sah auch
Menschen und Dinge noch immer aus der Stim¬
mung hinaus , mit der sich die freisinnige Intelli¬
genz der Kleinstadt und des Kleinstaates von anno
00 gegen die abscheuliche Wirklichkeit nörgelnd ver¬
schlossen hatte . So ist er zugleich Verkörperung der
politischen Unfähigkeit des deutschen Liberalismus ,
seiner mäkelnden Ohnmacht. Und dennoch können
ouch Parteigegnerschaft und innere Abneigung ge¬
gen alles Kleinbürgerlich-Dumpfe dem Menschen
Richter den Respekt nicht versaget Was auch seine
Art war , als Vertreter dieser Art war er ein gan¬
zer , tapferer Mann , eine volle, ausgereifte Persön¬
lichkeit, und sein völlig dem öffentlichen Dienste —
wie er ihn verstand — gewidmetes Leben , seine dem
Volke und der Freiheit , wie er sie meinte, geweihte
rastlose , selbstvergessene Tätigkeit sichern ihm auch
bei dem Gegner ein achtungsvolles Gedenken .

badischer Landtag *
(42. Sitzung.)

chs Karlsruhe , 12. März.
Der dritte Tag

der Debatte über das Ministerium des Innern
brachte zunächst eine gute Rede des Demokraten
V e n c d e y , der dem Ministerium die Anerken¬
nung auf dem Gebiete seiner rein sachlichen Tätig¬
keit nicht versagte, um so schärfer aber die poli¬
tische Tätigkeit verurteilte . Die Liebedienerei
gegenüber Preußen geißelte Venedey mit scharfen
Worten . Treffend charakterisierte er auch die
wachsweiche Haltung der Nationalliberalen gegen¬
über der Handhabung des Versammlungsrechtes .

Der Abg . Mayer - Mannheim hielt eine echt
uationalliberale Rede nach dem bekannten Rezept :
wasch' mir den Pelz , aber mach' ihn nicht naß . Mehr
ist über diese Rede nicht zu sagen . Abg. F e h r e n-
b a ch hält die Auslösung der Mannheimer Ver¬
sammlung für ungerechtfertigt, desgleichen die
militärischen und polizeilichen Vorbereitungen an¬
läßlich des 21 . Januar . Dahingegen deckte auch
Fehrenbach das Verhalten der Regierung in der
„ berühmten" Konstanzer Angelegenheit mit einigen
nichtssagenden Redensarten . Die politische Aus -
schnüsfelci der Rekruten und Reservisten hat der

„ Halt das Maul , verfluchter Menschenschinder !"
— „Warte nur , bald werden wir dich totknuten !"
rief cs aus der Menge.

Ueberall haßerfüllte Gesichter . Heber die Felder
eilen neue Scharen Leibeigener herbei, Hacken,
Sicheln und andere Werkzeuge schwingend . Immer
größer wurde der Haufen.

„Strolch ! Ludcrkerl ! Bist auch nur ein elender
L/beigener und willst uns treten und schinden ?"
— „Gebt ihm doch den Rücken voll Prügel , bis er
krepiert ! "

Es war ein hohles Durcheinanderbranden , ein
Brodeln wie in einem Hercnk» ssel . Männer , Weiber
und Kinder umgaben Kischkin wie eine Mauer .
Hunderte von Armen fuchtelten durcheinander,
hunderte von Stimmen kreischten, krähten, schimpf¬
ten, fluchten .

„Sollen wir uns noch länger schinden lassen ,
hat sie zu unseren Herren gemacht ? Wir sind auch
hat sie zu unsere Herren gemacht ? Wir sind auch
Menschen — keine Tiere !"

„ Recht hast du . Dumm sind wir — dumm wie
die Hammel. Das Mark stehlen sie uns — das
Blut saugen sie uns aus . Totschlägen müssen wir
die Hunde !"

„Den letzten Bissen nehmen sie uns vom Maule
fort . — Hinlegen sollten wir uns auf die faulende
Streu und uns nicht mehr rühren , garnichts tun
und liegen bleiben , bis wir vor Hunger kre¬
pieren —"

„ Was ? Da weiß ich's besser ! Nein , so lange
wir noch etwas Kraft in den Knochen haben, sollten
wir alle Herren totschlagen und ihre Schlösser
niederreißen, niederbrennen, daß kein Stein auf
dem andern bleibt.

"
„Und wer sind die, die am wütendsten auf uns

lostreten , um sich lieb Kind zu machen ? Diese
Hunde, diese elende Kreaturen ! Selbst mißachtet
von den Herren , denen sie ihre Rechtlosigkeit ver¬
danken , sind sie doch die grausau n Verfolger
ihrer Brüder und Schwestern! Solche Kriecher !
Solche Lumpen !"

Ein rasender Beifallssturm antlvortete dem
Sprecher.

„ Treibt ihn fort ! — Haut ihn zu Boden !"
Der ganze angesammelte Haß brach sich gewalt¬

same Bahn und stürmte dann fessellos dahin wie das
heulend und donnernd heranziehende Gewitter .

Der Haufe drang auf Kischkin ein .
Der stürzte angstvoll davon. Steine und Erd¬

schollen sausten wie ein Hagel hinter ihm her . In
rasenden Sprüngen setzte er über das Feld . Ver¬
wünschungen , Drohworte und Flüche schallten ihm
nach.

Und nun rauschte es hernieder. Ans den ge¬
öffneten Schleusten des Himmels ergoß sich ein
Regen wie aus Eimern und hüllte das Feld und
die Menschen in weißen schäumenden Gischt . —

Sturm und Regen wütete noch einige Zeit ; end¬
lich wurde es ruhig . Bald blickten blaue Flecken
aus den Wolken hervor und die Sonne strahlte
schon wieder so hell und munter wie zuvor . Von
den Feldern stürzte das Wasser in Strömen und
überflutete die Dorfstraße und die Gräben . Das
Dorf war in Nebel und Dampf gehüllt ; aber auch
diese Ausdünstungen zerflossen unter der Wirkung
der warmen Sonnenstrahlen .

Die Leibeigenen strömten dem Dorfe zu — auf¬
geregt mit haßfunkelnden Augen. Sie waren naß
bis auf den letzten Faden.

Auch Wera schlich mit ihrem gut geschützten Korbe
dahin . Das leinene Hemd lag knapp an ihrem
runden vollen Busen, während der entblößte weihe
Hals und der Nacken wie Marmor glänzten .

Tie Sonne ging hinter . dem Walde zur Rüste.
Ihre roten Strahlen glitzerten zwischen den Lich¬
tungen der Baumäste und warfen einen goldigen
Glanz auf die Regenpfützen und auf die Reihen
der Linden, welche auf beiden Seiten die Straßen
säumten.

(Fortsetzung folgt.)

ßubfcb abgefertigt
hat der Simpliciisimus die „ gutgesinnte" Presse. Um
was es sich handelt, ersehen unsere Leser ans der nach¬
folgenden Darlegung in der neuesten Nummer des
Münchener Witzblattes, in welcher es heißt :

Eine kleine Pariser Tageszeitung Gil Blas , nicht zu

Zentrumschef verurteilt . Dem Chef der national¬
liberalen Fraktion sprach der Zentrumschef die
Qualifikation ab , von der G e m e i n h e i t anderer
zu reden. Das Zentrum quittierte diese interessante
Stelle mit einem starken Bravo . Herr Binz ant¬
wortete in einem Zwischenruf , daß das Zenttum
ihn nicht beleidigen könne. Diesem hochinteressanten
Intermezzo zwischen den beiden großen Parteien
folgte ein nicht minder interessanter Moment. Herr
Fehrenbach billigte die unversöhnliche Haltung
des Zentrumsführers Wacker gegenüber dem Mi¬
nisterium Schenkel mit dem alttestamentlichen,
durch und durch unchristlichen Grundsatz : „A u z
um Aug , Zahn um Zahn ! " Das Zentrum
tritt die Grundsätze des Christentums mit Füßen ,
wenn es ihm paßt . Das ist nichts neues, neu ist
nur , daß ein Z e n t r u m s f ü h r e r das mit Nach¬
druck b e st ä t i g t.

Sehr scharf rechnete der Zentrumschef mit dem
Minister ab .

Am Schlüsse seiner Rede drohte Abg . Fehrenbach
ganz offen damit, daß , wenn der Minister des In¬
nern das Zentrum fernerhin brüskiere, dieses auf
Mittel sinnen müsse, einen solchen Minister zu be¬
seitigen.

Der „kleinen Exzellenz " war es während der
Rede Fehrenbachs ersichtlich warm geworden und
diese innere Wärme kam auch in seiner Rede — er
ergriff nach Fehrenbach das Wort — deutlich zum
Ausdruck. Wir haben nicht den Eindruck gewinnen
können , daß die Rede des Ministers besonders glück¬
lich war , am allerwenigsten kann man dies von der
Verteidigung des Ministers gegenüber den politi¬
schen Schnüffeleien und des Hereinsalls, den der
Minister in dieser Sache vor zwei Jahren erlitten
hat , behaupten. Herr Schenkel hätte besser daran
getan , diesen Gegenstand nicht wieder auszugreifen.
Je mehr der Minister darüber redet , desto tiefer
setzt er sich selbst in die Tinte .

Zum Schluß der heutigen Sitzung kam Genosse
Dr . Frank zum Wort , der zunächst dem Frak¬
tionschef des Zentrums einige bittere Pillen verab¬
reichte , um dann mit dem Mannheimer Polizei¬
direktor eine Abrechnung zu halten, die an Gründ¬
lichkeit nichts mehr zu wünschen übrig ließ . Die
Rede unseres Genossen machte ersichtlich auch auf
der Ministerbank Eindruck . Morgen geht e»
weiter . •

Präsident Wilcken » eröffnet um 5 Uhr die
Sitzung .

Am Ministertisch Minister Schenke! und Regie¬
rungskommissäre.

Eingegangen sind Petitionen des Gemeinderats
von Stockach, die Fortsetzung der Eisenbahn von
Frickingen überOwingen nach Stockach betr. , des
Stadtrats Konstanz , die Erbauung einer normal -
spurigen Lokalbahn von Singen nach Thengen
(Randenbahn ) betr.
Fortsetzung der Beratung des Budgets des Mini¬

steriums des Innern .
Abg. Venedey (Dem. ) : Die Tätigkeit des Mini¬

steriums des Innern auf sachlichem Gebiet habe in
diesem Hause mit Recht volle Anerkennung gefun¬
den und zwar sogar vom Vertreter der Sozialdemo¬
kratie . Das berühmte Mannheimer Konzertpro-
gramm habe die Polizeidirektion nicht auf der
Höhe der Aufgabe gefunden , wie es doch Wohl nicht
notwendig gewesen , hier sofort nach Sachverstän¬
digen zu rufen . Der Polizcidircktor Schäfer möge
noch so tüchtig sein , für Mannheim passe er nicht,
und nicht für den Geist der Pfälzer , auf deren Sinn

verwechseln mit dein früher berühmten Gil Bla» illnstre ,
brachte jüngst einen Artikel über das Titelblatt der
Rumnier 41 des Simplicisfimus.

ES folgte unmittelbar auf die Bankettrede Ballestrems
vom 27 . Januar 1900, welcher ohne ersichtlichen Grund
zur Unierhaltung der Gäste von drohender Kriegsgefahr
redete. Wenn es wahr ist , das; die Zeiten ernst sind,
dann haben offizielle Persönlichkeiten erst recht die Ver¬
pflichtung , zu schweigen Die deutschen „ nationalen "
Zeitungen verhöhnen jede Kundgebung des Privatmannes
Deroulede ; sie ' chweigen, wenn Graf Ballestreni, der
wenigstens als Präsident des Reichstags eine politische
Persönlichkeit ist, in die Trompete bläst .

Ja , sie geben sich sogar den Anschein , als sei dieses
nutzlose Reden eine Tat .

Die Unart, mit der Schärfe des Schnelles zu prahlen,
ist in Deutschland nicht alt : aber sie ist heute so ein¬
gewurzelt, daß die Gascognade als Patriotismus gilt .

In AlgeciraS tagt eine Konjerenz zu dem aune -
fprochenen Zivecke , niedliche Lösung zu finden, zu gleicher
Zeit spricht der Präsideut der deutschen Volk V ertretung
in dunklen Wirten Pom Krieg .

Gibt es den konservativen Zeilenschreiber , der hierin
Takt oder Klugheit zu finden vermag ?

Wer französische Zeimngeu lwß . weiß , daß die Bau kett¬
rede große Verstimmung erregte .

Zu einer Zeit . i» der auch Kleinigkeiten verhängnis¬
voll iverden konnten .

Und es geichah ohne jede erfindliche Ursache, nur weil
es eben dem Redner gefiel . Dagegen hatte der Sim -
plicissimus Stellung genommen . In Bild und Tert ivar
ausgesprochen , daß die Vertreter von Kunst und Arbeit
den Krieg- mit Frankreich verabscheuen.

Ein Franzose — er heißt d Hur . ourt — fand darin
eine Verhöhnung des preußisch . » Leeres. Er glaubt,
daß man die Armee verspottet , wenn mau den Frieden
wünscht , und da er alle „Antimilitarifien" haßt, nimmt
er gegen sie Partei für die „ preußischen Offiziere " . Gewiß
ein leidenschaftlicher Freund der Uniform ! Als Denker
nicht ganz so bemerkenswert. Es mag sein Geheimnis
bleiben, wieso er in dem Bilde eine Verspottung des
Heeres finden konnte . .Vielleicht ist der Mann verrückt ;
vielleicht war er betrunken ; vielleicht beides .

Es lohnt nicht die Mühe , das zu uuterfuchen . Eia
anderes ist hervorzuheben.

Die ganze konservative Presse im Vereine mit der
preußisch- nationalliberalen — die Hamburger Nachrichten
nicht ausgenommen — dreckte den Artikel d 'Hnrcourts ab.

Im Interesse der Verleger dieser Zeitungen muß man
annehmen, daß alle Redaiteure den Mißgriff des sonder «



man doch etwas mehr Rücksicht nehmen könne . Hier
stehe nicht der richtige Mann am richtigen Platze.
Redner bespricht sodann die Ueberwachung der
Heimarbeit und verweist auf einen Artikel der
Straßb . Post. Auf diesem Gebiete sprach der hes
fische Minister Braun beherzigenswerte Worte zuni
Schutze der Heimarbeiter , für die ein Minimallohn
festgesetzt werden sollte . Die politische Stellung des
Ministers habe nicht die gleiche Anerkennung
gefunden, besonders habe die Zentrumspress
scharfe Angriffe gegen denselben gerichtet , auch
demselben zum Borwurf gemacht , daß derselbe vor
zwei Jahren geäußert, die Sozialdemokratie habe
ein Recht auf eine Vertretung in diesem Hause.
Das beweise wenig Respekt vor der Zentrums¬
devise „Freiheit und Recht"

. Ihn habe man in der
Presse des Zentrums jetzt wiederholt einen „Revo
lutionär " genannt , er mache sich nichts daraus , doch
erscheine es eigenartig , daß dasselbe Zentrum den
selben Revolutionär früher gewählt. Redner be
dauert die Auflösung einiger Versammlungen, die
anläßlich der preußischen Wahlrechtsfragen abge
halten worden seien . Er erinnere aber auch daran ,
daß oft auch Revolutionen von oben gemacht und
erinnere daran , daß ohne 1789 ein deutscher Reichs
tag nicht bestehe. Redner hält alle Auflösungen,
auch im Hinblick auf das Ausland , nicht für besam
ders geschickt, denn unser Ansehen werde dadurch
ini Ausland nicht gestärkt . Die Angst vor der
Sozialdemokratie laste aber auch wie ein Alp auf
unseren Verhältnissen und liefere nur Wasser auf
die Mühlen der rückschrittlichen Parteien . Auch die
Behandlung der Ausländer in der Konstanzer Ver¬
sammlung könne er nicht billigen, wie sie auch
durch das Gesetz nicht gerechtfertigt gewesen sei.
Durch die Rede eines Adler, eines Breuer würde
unser Staat nicht erschüttert worden sein , wohl
aber würde es in Berlin sehr verschnupft haben .
Darüber aber dürfe man sich doch nicht täuschen ,
daß in Preußen die schärfste Reaktion herrsche und
daß einem solchen Lande gegenüber sich ein Land wie
Baden auf seine traditionelle Aufgabe als liberaler
Staat besinnen müsse, auch Preußen gegenüber, daß
also eine zu weitgehende Konnivenz gegenüber
Preußen durchaus nicht ani Platze sei . Auf diese
Konnivenz sei auch die Erhebung über die politische
Haltung der Rekruten zurückzuführen : solche Zu¬
mutungen sollte Schenkel besser zurückweisen, dann
würde er auch nicht in eine solche peinliche Lage
kommen, wie vor zwei Jahren . Hier sei auch ein¬
mal eine entschiedene Opposition gegenüber dem
reaktionären Preußen am Platze. (Beifall .)

Abg . Meyer-Mannheim (natl .) hatte von der
Süßkindschen Rede neues und gewichtiges Material
erwartet , sei aber darin enttäuscht worden. Die
vorbereitenden Warnungen Schäfers zum 21.
Januar seien wohl berechtigt gewesen . Auch er
würde es für besser gehalten haben , wenn die Ver¬
sammlung im Rosengarten am 21. Januar nicht
aufgelöst worden wäre, denn manches wäre dadurch
nicht erfolgt, vor allem nicht die langen Debatten
in diesem Hause. Die Wahleinteilung in Mann¬
heim sei vom dortigen Stadtrat , zu dem auch die
Sozialdemokraten gehören, einstimmig gut ge¬
heißen worden, aber auch von Sozialdemokraten
für eine glückliche erklärt worden. Eine wenig
glückliche Hand habe der Polizeidirektor in der
Frage des Musikprogramms gehabt, wobei er aber
auch den Gedanken nicht unterdrücken könne, als
ob eine gewisse Animosität zwischen städtischer und
Amtsverwaltung bestehe.

Abg . Fehrenbach (Zentr . ) : Wenn er heute doch
noch als Parteiredner spreche, so sei dies auf die
Ausfiihrungen des Ministers , in denen er der Zu¬
rückhaltung des Zentrunis bei dieser Debatte ge¬
dacht, znrückzuführen . Man habe dem Zentrum
auch vorgeworfen, daß es sich gegen die Aeußerung
des Ministers gewendet , „er möchte die Sozial¬
demokratie in diesem Hause nicht missen"

. Hierzu
möchte er doch bemerken , daß diese Aeußerung dem
Minister Schenkel zuerst vom Abgeordneten Wit¬
tum angekreidet worden sei . Die Auflösung der
Mannheimer Versammlung vom 21 . Januar , wie
die polizeilichen Vorbereitungen halte er nicht für
glücklich , da die Sozialdemokraten in Baden wie in
Mannheim dazu keine Veranlassung gegeben haben.
Für seine Person halte er auch das Konstanzer Ver¬
bot nicht für notwendig , doch in dieser
Frage komme man mit einem einfachen Doktrina¬
rismus »licht durch . Was die Rekrutenfrage
betreffe , so sei nicht zu verschweigen , daß die Aus¬
führungen des Ministers peinlich berührt hätten
gegenüber den festgestellten Tatsachen . Bei Re¬
kruten könne man nicht von „bewußten Förderern
und zielbewußten Führern " sprechen ; er halte diesen
Erlaß deshalb für wenig glücklich, denn auch hier
gelte das Wort : Das Fundament jeder Disziplin
fei die Gerechtigkeit . Diese werde durch einen sol¬
chen Erlaß beleidigt. Er wünsche also endlich die
Beseitigung dieser Ausschnüffelei. Der Minister
habe bei dieser Gelegenheit einen scharfen Angriff
gegen die kleine Zentrumspresse benutzt und unge¬
rechtfertigt verallgerneinert. In so schroffer Form
sei nie gegen die Sozialdemokratie vorgegangen
worden und sie werde hoffentlich auch dazu ein Wort

baren Franzosen erkannten . Denn sonst mutzten sie
morgen zum Teufel gejagt werden . Ader nicht Mangel
an Verständnis veranlagte sie , das dumme 9eng abzu¬
drucken, sondern die Hoffnung , mit dieser . Meinung des
Auslandes ' einen guten Hieb gegen den SimplicissimuS
zu führen .

Die Krenzzeitung steht in diesem ehrlichen Kampfe
vorne dran.

Sie hat vergessen , daß e? dem . nationalistischen "
Deutschen eine Ehr « sein mützte , gerade von ihr ver¬
leumdet zu werden . Denn man wird dadurch Kollege
des Fürsten Bismarck . Der sagte wörtlich (Reichstags -
sttzung vom S. Februar 1876 ) :

„ Denn ein Blatt wie die Kreuzzeitung fich nicht
rntblödet , die schändlichsten und lügenhaftesten Ver¬
leumdungen über hochgestellte Männer in die Welt zu
bringen . so ist das eine ehrlose Verleumdung ,
gegen die wir alle Front machen sollten . Von einem
solchen Blatte u .utz man stch loSsagen . Jeder , der es
hält und bezahlt , beteiligt sich indirekt an der Lüge
und Verleuindung , die darin gemacht wird . "

Später kam der . Scheiierhausenbtief ", später kam
die Entdeckung , datz die Moral der Kreuzzeitung von einem
längs brigen Dieb gemacht wurde , von dem Freunde
des Herrn Stöcker usw .

Klaubt die Kreuzzeitung wirklich , datz fie das Wort
für bie „ deutschen Offiziere " zu führen hat ? Oder datz
ihr Angriff uns verwundet ? Er bedeutet eine Lüg « mehr .
Das ist alle ?.

WaS soll man der Provinzpresie antworten ? Den
Kurieren , Anzeigern und Boten ? Sie haben ihren Lesern

?lorn gegen unS in die Herzen geträufelt , und mancher
ruve Stenerrat oder Major z D . hat «einen Frühschoppen

mit Bitterkeit e n envmmcn . nachdem er im Blättchen

S
eleien hatte, datz : et . Erbfeind " die preußische Armee
i Schuy nehmen mutzte gegen den Simpli -ifsiinu - .

Dean so hietzen die Ueberichristen :

»Der Süaplü .s mus in französischer Beleuchtung ."

. Da » llr "eU Frankreichs . "

finden. DcrMinistcr habe bezüglich der abwartenden
Stellung des Zentrums sich getäuscht und es
augenscheinlich nicht erwarten können , den Zank¬
apfel in die Debatte zu werfen. Das fei nicht der
Geist , der sammelt und aufbaut , sondern der Esprit
der französischen Enzyklopädisten, der Vernich -
t e t . Die nationalliberale Partei frage er aber, ob
das Zentrum vergessen solle, daß es die stärkste
Partei in diesein Hause fei , daß es zulassen solle,
gegen dasselbe zu regieren . Das Zentrum ver¬
lange Berücksichtigung nach Maßgabe seiner Stärke
und nach Maßgabe des guten Willens , den es bei
der Mitarbeit an den Tag gelegt. Wenn der Mi¬
nister dies nicht verstehe , dann erachte er allerdings
den Zeitpunkt für gekommen , wo wir fragen , ob es
nicht ein Mittel gebe, einen solchen Minister zu be¬
seitigen. (Beifall im Zentrum .)

Minister Schenkel erklärt , daß er nicht eine Mi
nute länger Minister geblieben wäre , wenn der ihm
geniachte Vorwurf der bewußten Unwahrheit ein
gerechter sei . Der Vorwurf sei aber nicht nur von
der Presse , sondern auch von Wacker gesagt worden
und dies habe ihn empört und zuseinenAuSführungen
veranlaßt . Er müsse auch zurückweisen , daß er, der
Minister , nienials den Geistlichen Rat Wacker als
einen heruinziehenden Parteiagitator bezeichnet.
Was den Rekrutenerlatz betreffe, so habe er densel -
den nicht gekannt, vor allem nicht , was die Bezirks-
ämter dabei zu tun haben. Und dies habe er vor
zwei Jahren gesagt . Der Minister rechtfertigt so
dann den Erlaß in seiner jetzigen Fassung und sucht
zu widerlegen, als ob es nicht notwendig sei , die
Jugend , die Rekruten, auf ihre Stellung zur So
zialdemokratie auszuforschen . Er möchte weiter
nlitteilen , daß die Zahl der durch diesen Erlaß , der
über 20 Jahre alt fei, Eruierten sehr klein sei . Er
müsse auch feststellen , daß es in Baden anar
chistische Vereine gebe und so könne er nicht ver¬
sprechen, denselben zurückzunehmen .

Abg . Frank (Soz . ) :
Vor einigen Tagen sah es so aus , als ob die De

batte über das Ministerium sehr friedlich verlaufen
lvürde. Der Minister hat sich , um die Situation
zu kennzeichnen , des Himmels bedient und er hat
gemeint, nur einige Rosawölkchcn feien heraufge
zogen . Aber heute haben sich auch schwarze
Wolken gezeigt , es hat sogar geblitzt und ich glaube,
die Blitze haben auch teilweise eiugcschlagen . (Hei
terkeit. ) Es ist begreiflich , tvenn wir die Empfin -
düng haben, daß das Zentrum seine früheren Tra
ditionen hinsichtlich der Wahrung der staatsbürger -
lichcn Rechte aufgegeben hat . Wenigstens hat man
nach der Haltung der Zentrumspresse zu solchen
Empfindungen wohl konimen können . Es ist ja er
freulich , daß der Fraktionschef des Zentrunis in
dieser Beziehung eine deutlicheAntwort gegeben hat .
Hoffentlich ist diese Stellung des Zentrunis nicht
nur durch die Haltung gegenüber dciii Minister
diktiert . Die politische Auskundschafterei der Re
kruten ist verfassungswidrig . Neuerdings
ist ein Erlaß bekannt gcworden , wonach auch die
Reservisten politisch aiisspioniert werden.

Weniger kategorisch als bezüglich der Versamm¬
lungsauflösungen habe sich der Abg . Fehrenbach
in Sachen der K o n st a n z e r Angelegen
heit ausgesprochen. Hätte sich Fehrenbach auf den
Boden unseres Vereins - und Versammlungsrechtes
gestellt , dann hätte er keine solche Haltung einneh¬
men dürfen . Das Konstanzer Verbot ist u n g e s e tz
lich , Zrveckmäßigkeitsgründe seien hier nicht zu-
lässig . Herr Fehrenbach habe die Frage aufgcwor
fen , Wie sich die Sozialdemokratie zu den Erhe
bringen über die politische Tätigkeit der katholischen
Geistlichen stelle. Nun die Sozialdemokratie ver¬
teidigt die staatsbürgerlichen Rechte jederzeit. So
lange aber ein Gesetz besteht , muß es auch beach¬
tet werden , und so lange die Verkuppelung
zwischen Staat und Kirche besteht , hat der Minister
des Innern auch das Recht, solche Erhebungen vor-
zunehmen. Herr Fehrenbach hat mit den> Hinweis
auf das Vorgehen der elsässischen Regierung gegen¬
über einem Metzer Staatsanwalt einen
Wink nach Konstanz gegeben .

Die Ausführungen Venedeys über die b a d i s ch e
Heimarbeit kann ich nur »interstühen. Baden
ist das klassische Land der Heimarbeit und wenn die
badische Regierung hier helfend eingreifen will, so
kann sie es jetzt tun , nachdern durch die sozialdemo¬
kratische Fraktion im Reichstag ein entsprechender
Antrag eingebracht wurde. Falls die Regierung in
der Wohnungsfrage einen Vorstoß unterneh¬
men würde — und es wäre das notwcndig — so
würde sic beim Landtag sicher lebhaften Widerhall
finden.

Die Rede des Abg . Meyer - Mannheim hat
mich einigermaßen überrascht. Er hat den Polizei -
direktor Schäfer verteidigt . Im Mannheimer
Bürgerausfchuß hat Herr Meyer das nicht getan,
ebensoivenig in seinen Wahlreden. Nim vielleicht
war diese Rede die goldene Brücke , über die man
den Mannheimer Polizeidirektor fortführt . Die
Antwort des Ministers Schenkel klang so , als ob er
sagen wollte : Nun erst recht nicht . Das wäre ein
echt Meternichscher Standpunkt . Wenn wie in
Mannheim seit mehr als zwei Jahren in allen

Wir wollen den Herrn Steuerrat beruh ! .en , der Eil
Blas hat nach unseren Informationen nicht ganz 5UO
Abonnenten ; über die politische Bedeutung des Herrn
b 'fimr ourt konnten wir nicht einmal von seiner Concierge
Näheres erfahren .

Also wir können nicht annehmen , daß sein Artikel die
Meinung Frankreichs ausdrü .kt .

Daran hindert uns auch die Tatsache , daß die grohen
Namen in Frankreich die Namen unserer aufrichtigen
Freunde waren und sind .

Rodin , Besnard , Zola , Anatole France , Octave
Mirbeau , Steinten , JuleS Claretie , Paul Hervieu ,
Conüantin Meunier , Carolus Duran , Michel Bröal ,
Louis Hauet und viele andere.

Nein , alle , die für Bildung und Freiheit arbeiten ,
lind die sich mit Abscheu dagegen wenden , datz törichte
Banketrrrdea die Früchte jahrelanger Arbeit bedrohen
dürfen .

Die Pfaffen find nicht unter ihnen ; die hetzen und
schüren überm Rhein wie herüben ; ginge es nach den
Burschen , dann st .inde die Welt schon längst in Flammen .
Langer Frieden hinderte immer ihr Geschäft .

Datz wir nach unseren Kräften für ihn eintreten , ist
ein Grund mehr , warum « ns die Mucker hassen . Uns
freut der Hatz . Wir werden ihn noch grinimiger an -
fachen . So viel wir nur vermögen .

(SimplicisfimuS .)

Kreisen der Bevölkerung di« Mißstimmung einen
solchen Ausdruck findet, wie das der Fall war , so
sollte dieser Tatsache endlich Rechnung getragen
werden. Selbst wenn Herr Schäfer der Ausbund
eines tüchtigen Vertvaltungsbeamtcn wäre , so kann
er dort nicht mehr gehalten werden. Er hat sich Ge¬
setzesbeugungen zu schulden koinmen lassen. Die
Vorschrift über die Verbringung von Leichen nach
der Leichenhalle ist gesetzlich und sie kennt keine
Aus nahmen . Bein» Tode des Fabrikanten Lanz
sei eine Ausnahme gemacht worden. Bei der armen
Frau , die etliche Stücke Kohlen oder Holz gestohlen
habe , sei das Gesetz Granit . Bei den Reichen
sind Gesetze und Verordnungen Spinngewebe ,
die mit Leichtigkeit zerrissen »verden. Bei der Hand¬
habung der Polizeiverordnungen herrscht in Mann¬
heim die reine Willkür .

Das Tanzvcrbot wird seit zwei Jahren partei¬
isch gegen die Sozialdemokratie angewandt . Der
Einwand des Ministers sei hinfällig , denn warum
hat rnan früher solche Verbote nicht ausgesprochen ,warum tut man es nicht gegen die Militärvereins .
Ebenso wird die Polizeistunde parteiisch und will¬
kürlich gehandhabt . Der Sozialdemokratie verwei¬
gert man konsequent die Festzüge am 1 . Mai , beim
Katholikentag hat man einen großen Demon¬
strationszug gestattet . Das sind wir so gewohnt.
Unglaublich schien mir anfänglich eine tatsächlich
in Mannheim erfolgte Verordnung , die zur
persönlichen Bequenilichkeit des Polizeidirektors
herausgegeben wurde . Dieser Herr wohnt in der
Bismarckstraße und hat für diese das Befahren der
Droschken zur Nachtzeit verboten . Das ist die
reinste Polizeiwillkür . Nirgends ist so das Gefühl
der Gerechtigkeit so groß, wie in den Kreisen der
unteren Schichten des Volkes . Diese Gerechtigkeit
sei geradezu eine Leidenschaft . Ein Dichter habe
einmal gesagt, solche Leidenschaften solle man re
spektieren , denn sie sind nicht diktiert.

Wohin es führt , wenn Schutzleute von ihrem Vor
gesetzten angehaltcn werden, möglichst viele Anzei
gen zu machen , das hat ein Fall gezeigt , wo man
einen Bäckergesellen wegen Bettelei verhaftete, wo¬
bei es sich später herausjtcllte , daß er nur nach Ar¬
beit Umschau gehalten habe . Der Minister habe
gemeint, die Vorschriften, wonach Schutzleute von
ihren Vorgesetzten »vcgen disziplinärer Vergehen
eingespcrrt werden können , stehen nur noch aus dem
Papier . Jrn Schwctzingcr Gefängnis sitzen fast das
ganze Jahr Schutzleute, die von dein Mannheimer
Polizeidirektor dorthin geschickt »verden. Der Poli¬
zeidirektor chikaniert durch eine Menge kleinlicher
und kleinlichster polizeilicher Maßnahmen die Be¬
völkerung. Sogar an dein Fastnachtsblatt
„S ch n u p f t a b a k" hat er — Wohl in der Vor¬
aussicht , daß ihm dieser „Schnupftabak" einige
Prisen verabreichen weide — habe er sein klein
liches Polizeircgiment probiert , indem er der Ver
breitung dieses Fastno.chtsblattes alle möglichen
Schwierigseite !» bereitete. Auf Beschiverden des
Stadtrates , die gegen die für Aufführungen re .
des Rosengartens ausgesprochenen Verbote sich rich¬
teten, antwortete die Polizeidirektion : „Das geht
den Stadtrat nichts an !.

" Ich will damit nur zei
gen , bis zu welchem Grade sich das Selbstbewußt
sein des Mannheimer Polizeidirektors gesteigert
hat . Redner bringt noch eine Reihe ähnlicher Vor¬
kommnisse zur Sprache und schließt damit , daß er
sagt : Was in Mannheim an Erbitterung über
dieses Polizeiregiment herrsche, sei nicht das Werk
einiger Parteiführer . Wenn er Kleines mit Großem
vergleichen wolle , so könne er nur sagen , es herrsche
in Mannheim gegen den Polizeidirektor dieselbe
Stimmung , wie -s. Z . in Wien gegen den Minister
Badeni . Wenn Herr Schäfer endlich eininal beför¬
dert werde, so »vird der Jubel der Mannheiincr Be¬
völkerung ihn begleiten. (Bravo !)

Schluß der Sitzung halb 9 Uhr . Dienstag 9 Uhr
Fortsetzung.

Badifcbc poUtih*
Ans Bilfingen

erhalten wir folgende Berichtigung : Die Nr . 67
vom 8 . März d . I . befaßte sich mit Angelegenheiten
unseres Vereins . Folgende Unrichtigkeiten sind
richtig zu stellen . 1 . Es ist unwahr , daß im kathol.
Männer - und Arbeiterverein Bilfingen der Antrag
eingebracht »vurde, der Verein möchte das beträcht¬
liche Defizit im Agitationskonto des Herrn Müßte
decken . 2 . Es ist unwahr , daß der Verein als sol¬
cher sich weigerte, die für Bilfingen entstan¬
denen Wahlauslagen ans der Kasse zu decken . Tat¬
sache ist, daß die Vereinskasse einen Beitrag zu ge¬
nanntem Zweck geleistet hat . 3 . Es ist unlvahr , daß
man in nicht niißzudeutendcn Worten zu verstehen
gab , man habe Herrn Müßle keinen Auftrag ge¬
geben , Agitationsreisen zu unternehnien . Herr
Pfarrverweser Mühle hat in Bilfingen iiberhaupt
nicht agitiert und für dessen auswärtige Agitations -
touren hat kein Mensch von den Bilfingern auch nur
einen Pfennig verlangt . F . Dietrich, Präses . Karl
F . Dirr , Vorstand.

Auf vorstehende Berichtigung erklärt unser Ge -
lvährsmaiin : 1 . Ist es w a h r , daß der Kaplan irn
kalh . Männer - und Arbeiterverein in der betr . Ver¬
sammlung verlangte , es sollten 26 Mark zu den ent¬
standenen Wahlunkosten beigesteuert werden, „da
Herr Müßle nicht mit irdischen Gütern gesegnet sei
und die Ausgaben nicht aus seiner eigenen Tasche
bestreiten könne . 2 . Wahr ist, daß in derselben
Versammlung es von den Mitgliedern abgelehnt
»vurde, einen Beitrag von 25 Mk. zu leisten . 3.
Wahr ist, daß Mitglieder des Vereins die bezeich -
neten Aeußerungen getan haben. Im übrigen hal-
ten »vir die im betr . Artikel geschilderten Tatsachen
aufrecht und überlassen es den beiden Berichtigern
oder Herrn Müßte , klagend vorzugehen.

Deutsche Politik.

Cbeater, Kunst und Mittenlekatt .
* Sptelvlan des großherzoglichen HoftheaterS .

Dienstag , 13. März . 15. 50 . Der Jahrmarkt in
Pulsnitz . Ein dionysischer Schwank in 3 Alten von
Walter Harlan . Anfang 7 Uhr , Ende S Uhr .

Donnerslag , 15 . März . A . 51 . Barfüßele . Oper
in 1 Voripiel und 2 Bildern wach Auerbachs Erzählmu )
von Viklor L - on , Munk von Richard Heuberger . Anfang
7 Uhr , End « nach 0 Uhr .

Die Wahlrechtsreform vorwärts !
Die Wahlrechtsbewegung in Preußen scheint ganz

eingeschtasen zu sein . Wenn nicht ab und zu ein
Staatsanwalt durch einen Flugblatt -Prozeß oder
ein Zeugniszwangsverfahren an die Tage er¬
innerte , da unsere Freunde in Preußen einen wirk¬
lichen Ankauf zu einer wirklichen Wahlrechtsbewe-
guna zu nehmen schienen, könnte man glauben, sie
würden ganz vergessen — auf allen Seiten .

Auf allen Seiten ! Die bürgerlichen Parteien
sind natürlich heilsfroh , daß sie nicht tveiter ge¬
stoßen »verden, irgend etwas zu tun . Und die Re¬
gierung denkt gar nicht daran , ihr Wort , daß sie
sich nur nicht drängen tasten wolle, sinngemäß ein¬
zulösen.

Da ist eS doch wohl an der Zeit , zu fragen : Was
nun ? Am 18. März tmrb man freilich die bren¬
nende Frage in den Versammlungen in Preußen
wieder aus die Tagesordnung bringen . Wenn aber
dann die Regierung keinen Schritt vorwärts tut ,

was soll dann geschehen ? Mit Utees allein nicht getan . Man möge doch bei
Fragen stch nur wieder einmal der Tage v»nerinnern und die Nutzanwendung der dort gef«Streikresolution ganz ernstlich ins 8naT ,fen , und man wird sehen, daß wir ein
Stück vorwärts kommen werden.

°
Ter Stand der Steuervorlagen .

Die Regierungsvorlagen sind nunmehr in
Lesung in der Konimission durchberaten.
gebnis der Beratung ist : Ablehnung der
bakstcuer , der Frachturkunden - und Stempelst̂ ,Annahme ( in teilweise wesentlich anderer F»,der Brausteucr , Zigaretten - (Banderolen ) . . —,
Fahrkarten -, der Automobil - und Erbschaftsste »^Die Resolutionen, die Einführung aiiwjSteuern empfehlen und angenommen sind.langen : Einführung einer Ansichtspostkartenste, «,

'
einer Wehrsteuer, Erhöhung des PostportoS f«.'
Drucksachen und für den Ortsverkehr , Lumpen-
Kaliaussuhrzoll .

^
Abgelehnt sind die Anregungen aus B », .

führung einer Kohlen st euer , einer Ta n titJ
mensteuer und einer Einkommen - ‘
Vermögcnssteuer . Abgelehnt ift flu4die Aufhebung der Branntwein -LiebeSosj«des Salz - und des Petroleumzolls . • ^

Noch unerledigt liegen der Kommission Anre-
gungen von Kommissionsmitgliedern zur Einfiih.
rung folgender Steuern vor : Steuer auf Plakate,auf Inserate , auf Zechenstillegung, auf Nichts
Nutzung von Grubenfeldern und auf Bergwergser .
träqnisse sowie auf Aktien, Kuxe , Renten^ chultz.
Verschreibungen .

In Petitionen an den Reichstag sind überdies
noch folgende andere Kinkerlitzchen vorgeschlagen:
Teppichsteuer, Waldstreuverwertungssteuer , Streif
holzsteuer . Faktureilsteuer , klassifizierte Berynü-
gungssteuer , Junggesellensteuer, Kindersteuer,Steuer auf gefällte Waldbäume und Steuer aus ~
Bartwuchs mittel und Parfümerien . —
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Frankreich . Die Zuversicht der Klerikalen
wurde durch die Feigheit des abtretenden Kabinetts ,das gegen die klerikale Revolte im Offizierkorpz
nichts zu unternehmen wagte, noch gesteigert , zu-inal diese wußten , daß sie bei Dienstverweigerung
mit einigen Wochen Arrest ohne Absetzung davon-
kommen . Bezeichnend für den Terrorismus der
pfäffischen Klique in der Armee ist die Abbitte, zu
der sich der alte Gallisfet verstanden hat , der in
seiner unersättlichen Reklamesucht kein politischer
Ereignis vorübergehen läßt , ohne irgend eint
Aeußerung darüber in der Presse zu bringen . Nach
der jüngsten Dienstverweigerung dreier Offiziere
schrieb er an deren Korpskonnnandeur : „ l) ure !ex,
sed lex" — das Gesetz ist hart , aber es ist eben
das Gesetz . Aber da sein Ausspruch in klerikale»
Kreisen Mißbilligung hervorrief , veröffentlichte der
Schlächter der Kommune einen Kommentar dazu,
der aber tatsächlich ein Widerruf war : Jawohl
Gesetz müsse Gesetz bleiben, aber nie könne man
Männer verurteilen , die »vie die zur Verantwor¬
tung gezogenen Offiziere nach ihrem Gewissen ge»!
handelt hätten . Also ein hartes Gesetz , das mair-
— straflos übertreten darf.

— Das Grubenunglück läßt eine baldige Been¬
digung der Kabinettskrisis »vünschcnswert erschei¬
nen, da eine größere Hilfsaktion ohne die Mitwir¬
kung der Kammer unmöglich ist, das alte Kabinett
aber eine solche Aktion nicht mehr vertreten dürfte.
— Cleinenceau hat die Annahme eines Porte
feuilles davon abhängig geniacht , daß er das Mim-
sterium des Innern erhalte und ihn » di D» rcl * b
rung des TrennungSgcsetzes überlassen werde , hat
das auch erreicht. Der Sozialdemokrat Brian L ,
der Referent über das Trennungsgesetz »,» der » j«
rner , tritt ebenfalls in das Kabinett ein : er soll dar
Unterrichts - und Kultusministerium übernehmen .
Der Nationalrat der der geeinigten sozialistisches
Partei ist mit seiner Kandidmatur nicht einver¬
standen und beschloß auf Antrag von Jules Guesde,
den Ausschluß Briands aus der Partei , weil
er üb -whaupt mit Sarrien in Verbindung getreten ,
sei ; ein Beschluß , der den Wünschen Briands cnt-ü
gegengekouimen sein soll. ^

’
Ungar n . Die Zustände in Ungarn werden ö»n

rechtes Fressen für den Militarismus . Wiewohl
doch genügend Blut geflossen ist, »vird infolge einer
Verordnung des Kriegsministers gegen alle Trup-
penkommandanten , die in der letzten Zeit durch laxr
Handhabung des Reglements Jnsiilten der Regie¬
rungsorgane nicht zu verhüten wußten, ein mili - c
tärgerichtliches Versa hren eingeleitet^
»verden. Ein solches Verfahren begann gegen viert
Kaschaner Obcroffiziere.

Italien . Von der sozialdemokratischen Kam¬
merfraktion »vurde einstimmig ein Antrag Fern
angenommen, der dem bürgerlichen Kabinett prin¬
zipiell ein Vertrauensvotum verweigert, aber
d i e s in a l für S o n n i n o stiinmt, um im Im
teresse des Proletariats eine Rückkehr einer pseudo-
liberalen Negierung zu verhindern.

Rußland . Im Bezirk Odessa wurden in meh¬
reren Prozessen gegen Anarchisten und Militärper¬
sonen erstere meistenteils zum Tode durch den
Strang , letztere wegen Me»»terei zu Zwangsarbeit
verurteilt . Aus verschiedenen Bezirken rmrd der
Beginn einer großen agrarischen Bewegung 6^
meldet.

— Eiueu neuen Generalausstand planen dtt
Telegraphen - und Postbeamten MoS'
kaus in Forn » einer gleichzeitigen allgemeinen Küm
digung . Auch der Eisenbahnerverban »
beschloß angesichts der fortdauernden Repressalie"
den Austritt sämtlicher Beamten aus dem Bal "
dienst . 180000 Angestellte und Arbeiter der Wob
Flottille organisierten einen Verband, der polrtis
Zwecke verfolgt . Seine wirtschaftlichen und Pv
tischen Forderungen gedenkt der Verband dir
Lahmlegung der Schiffahrt auf der Wolga &»*<?
einen Generalstreik durchzusetzcn, den er für d»
10 . Mai anbcraumt . — Unter den Mannschaf ^*
des Moskauer Leibgarde - Regimen » T
ist eine Meuterei ausgebrochen. Durch Regiment»"
befehl ist den Soldaten strengstens untersagt »W»**
den , die Kaserne zu verlassen , oder Besuche von
wandten zu empfangen.
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Hus der Partei.
Durlach - 12 . März . Mär, . Feier . KinmarnbB

Sounlag , den 18 . März , veranstalret die So roidey^
kratische Partei im Gafibaus zum Lamm eine Märzst ^
für deren guren Besuch die Parleigrnosien Sorg « tr »S^

» ollen . ^
Lahr , 11 . März . Den Parteigenossen und orgi^

fierten Arbeitern zor Nachricht , datz am Sam
17. März , Genosse Engl er aa » gietöuip «uca 0
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wirb Wer dl« Bedeutung der Arbekierkammer «
?btt Borrraa fit Lahr großes Jnteresie hat. hoffen

, uf einen starten Beiuch der organisier» « Lrbetter
Der Vortrag beginnt um halb 9 Uhr .

ßr»ttWllstll<he Ardntndkmziinß.
«Srrack. 1t. Kürz. In der Lahnbewegan

^ « r Bauhandwerker haben die Maurer auf güt°
- »Oe« Keg« bereits Erfolg« erzielt. Ein Minimallohn'

44 Pf. pro Stunde wurde festgesetzt, welcher sich
mb 1. Juli ab auf 46 Pf . erhöht. Für Rächt-, Sonn -
2 *, , nd Wasserarbeiten wird Zuschlag bis zu 100 Proz .

Die anderen Branchen fSchreiner und Zim-
^ ^ rj befinde« fich noch in Unterhandlungen. Mögen
^ diese von Erfolg gekrönt sein und Kämpfe vermieden

glaubt« man bei der Firma Müller u. Helfferich
—* gwöchigem Lusstand« die Differenzen erledigt, so
ürt » an schon wieder Klagen . Dieserdalb beschloß die

Filiale des deutschen LextilarbriterverbandeS in
Versammlung vom 10. d. MtS ., die Sperre über

uutn Betrieb weÜer bestehen z» lassen.

Stadt . Buchhalter Franz Mldenthaler aus Karls -
ruhe. 12. Bildhauer und Professor Hermann Doltz
aus Karlsruhe . 13 . Kaufmann Otto Rissei aus
Ettlingen . 14 . Fabrikant Emil Zerrener aus Pforz¬
heim. 15 . Bäcker Adolf Melcher aus Grünwinkel .
16 . Kaufmann Karl Hager aus Karlsruhe . 17.
Fabrikdirektor Paul Schäfer aus Karlsruhe .
Prokurist Johann Linsing aus Sinsheim .
Schmied Anton Gowin Loes aus Bauerbach.
Fabrikant Hermann Drens aus Pforzheim .
Fabrikant Louis Schneider aus Pforzheim .
Privatier Philipp Hartmann aus Pforzheim .
Kaufmann Fritz Dummler aus Flehingen .
Kaufmann Joseph Maier aus Rastatt . 25 . Estam
peur Joseph Trenker aus Huchenfeld. 26 . Brauerei
direkter Karl Frauz jr. aus Rastatt . 27 . Fabrikat »
Karl Filterer aus Pforzheim . 28 . Landwirt Emil
Pfitzenmeier aus Gölshausen . 29 . Kaufmann Ad.
Wilser aus Karlsruhe . 30 . Fabrikant Samuel Huf
ser aus Hofstetten.

Saciifcbe Obronik.
« Durlach , 12. März . Im Abort de» Gasthauses

at Rannt in Mlferdingen wurde die Leiche eines neu -
Mbottntn Kindes gefunden. Wegen Verdachts de< Kinds -
^ yrdeS wurde di« 21 Jahre alte Luis« Farr der-
»«stet.

Daxlnnden , IS. März. In der Rächt von Sonntag
gf Montag wurde der verheiratete Maurer Emil Roch
gn den Gebrüdern Bernhard und Albert Ganz derart
Mißhandelt , daß er schwer krank darniederltegt. lieber
die Ursache dieser rohen Tat werden wir nach genaueren
jafgrinaticnen berichten .

Brette », 12. März. Das Automobilopfer
eiar » Zen trum r ab ge ordneten . Die hiefige
tz«mtagSztg. meldet : Abg . Freih . v. Mentzingen
tberftihr am Samstag mit seinem Automobilin Flehingen
ch, Kind , daS tot auf dem Platze blieb. Herr
Mentzingen ist iu der ganze « Gegend als
tzchaellfahrrr gefürchtet ; der VolkSmund nennt

' Ha nur den . GänStod"
, weil schon manche GanS unter

dem Fuhrwerk des Freiherrn ihr Leben lasten mutzte.
* Schönwald , 12. März . Der 11jährige Sohn des

kchneidermeister» Grieshaber machte fich an einer ge
ladenen Flinte zu schaffen. Der Schutz ging los und
drang dem 6 Jahre alten Schwesterchen in die Brust.
tat Kind war sofort tot .

* Weiuheim , 12. März . Bei Grabarbeiten im
- arten des Landwirts Jakob Weber in Sulzbach fand
»an in andetthalb Meter Tiefe ein menschliches Skelett.
Unweit dieser Reste fanden die Arbeiter eine fingerdick
mit Rost bedeckte Hellebarde. ES ist also anzunebmen,
daß es sich hier um die Ueberreste eines vor mehreren
Hardert Jahren gefallenen Kriegers handelt.

GememäeLeiwng.
Grötziugcn» 1?. März . Der Sieg bei der

Vürgcra u s sch utz w ä h l. Die Entscheidung ist ge¬
falle », die Wähler der ztreiten Klaffe haben ge

'
prochen,

die frivole Wahlanfechtung der reaktionären Parteien
ist gerichtet . Wurden bei der ersten Wahl 8 Kandidaten
ier sozialdemokratischen Liste und 2 der vereinigten
Liberalen gewählt, so gingen bei der Nachwahl sämtlich «
!>< Kandidaten der von der sozialdemokratischen Partei
«nfgcftellten Liste als Sieger hervor mit einer Mehrheit
ton rund 40 Stimmen . Trotz der gewaltigsten An
Krengungen ist es den Herren vom Bürgerverein
nicht gelungen , die . rotenHitzköpfe drüben an der andern
kke des Dorfes' auS ihrer Positron zu verdrängen.
Herr W. ist also wieder nicht hercingekommen , in den
kürgerausschuß nämlich , trotzdem die auf ihn gefallenen
klimmen diesmal nachweislich richtig gezählt wur¬
de«. Ra, vielleicht gelingt es ihm, wieder einen An¬
sechtangsgrund auszuklügeln, dann kann ja der Tanz von«Ukm beginnen .

Mit dem Ausfall der heutigen Wahl ist die Macht der
reaktionären Gesellschaft auf dem hiesigen Rathaus« ge¬
brechen . Haben wir auch nicht die absolute Mehrheit ;t>r Vergewaltigung sozialdemokratischer Forderungen' durfte jetzt ein Riegel vorgeschoben sein . Die sozial -
ttmokratischen Anschauungen und Ideen ziehen immer
«•eitere Kreise. Die Landwirte sind erwacht , immer mehr
kamen sie zum Bewußtsein ihrer Klastenlage und^wefen Schulter an Schulter mit der organisierten
krbeiterschast Dagegen helfen weder Verdächtigungen
«echPerleiimdnngen , dagegen hilft auch nicht der Bürger«
irrein. Uns aber soll dieser neue Sieg ein Ansporn sein,
rech niebt wie bisher für die Aufklärung der Massen be-
i°rzt zu sein .* Konstanz, 11 . März . Die Erbauung eine? Volks-
MigebäudeS in Petershaui'en tvird den Bürgerausschuß

>« »einer nächsten Sitzung beschäftigen .
— Hier soll demnächst ein Volksbad für Frauen und

»Mer eine Rüeinbadeanjtalt anstelle der jetzigen provi-
. Irische» errichtet werden.

Ehis dem Reiche .
Butzbach (Hessen), 12. März . Ungetreuer Be -

E» ter . Wie die Butzbacher Zeitung meldet , wurde
Rechner des hiefigen SparkaffenvereinS, Karl Hein-"Uwg, wegen Unterschlagung von 150000 Dlark ver -

Dortmund , 12. März . Wahnsinnige Mutter ,
r § Ew« ,,i Ansall von Wahnsinn warf Sonntag Nacht die
: ®njD* Kneisch ihre achtjährige Tockter aus dem vierten
^ »ckwerke . DaS Kinö war sofort tot. Mtt Müheder Wahnsinnigen rin zweites Kind, das sie auchk » wollte, entrisien.

Hamburg, 12 . März. Lustmord . In der letztenE»"»t ist auf ver n.büusiee multtlpn Bakreriield nnh

en in mch» *
Hilitärpet«
durch den
angsarbeit

wrrd dek
»egung ge-

aus der Ebausiee zwischen Bahreniew und
otbeck ein

Mordes geworden.
^ ^ roßflotbeck ein junges Mädchen das Opfer eines

i^
'-"u»b«rg, 12. Mürz. Bei der hier herr -

den Sturmflut trieb abend- während der
beförderung ein mit 150 Personen besetzter Fähr-

w gegen dir Niederbaumbrücke; eine Arbeiterin
ii ' - ^ zwischen der Brücke und der Außenwand

^ Etzule totgeciuelscht , mehrere Arbeiter wurden teilsZS», tetia irf,».. , verletzt.

Hus der Refidenz .
• Karlsruhe , 18. März .* '* Protrstverfammlung grgeu dir AnsichtS »

postkartrnsteuer
gestern Abend im Möhrleinfchen Saale ab-

f?urde. kvar leider nicht fo besucht , wie« wünschen mußte. Der Referent , Landtags -
Lehmann , enttedigte fich seiner

in einem fünfviertelstünLigen vorzüglichen
^ ? te . Eine Resolution , welche auf die großen

hinweist, welche die Arbeiterschaft wie die^ !»e llraohijche Industrie durch Annahme dieser
ttessen würde, wurde einstimmig angenom -

Geschworrncnliste
L,"0* Schwurgericht im 2 . Quartal 1906 ; 1.

i Hofheinz aus Blankenloch. 2 . Wein-' Karl Schweikert aus Niesern . 3. Metzger
Schaidt aus Forchheim. 4. Kaufmann»iNedrich Kern aus Ellmendingen . 5 . Hos-

» »ere,b«fitzer Karl Odrist auS Karlsruhe .
»O^ winderat Friedrich Tiesenbacder aus Dein -

BrivaNer Ludwig Lkunz auS Spielberg
^

^ant Karl Julius Saake aus Pforzheim
* Ludwig Zoller aus Pforzheim . 10" Ferdinand Zerr jun . aus Baden . 11 .

Schwindler . Verhaftet wurde ein 24 Jahrealter , lediger Kaufmann aus Koblenz , der auf Zei
tungs -Annoncen :

„Seltene Gelegenheit , die nicht mehr geboten
wird . Unabhängige Herren oder Damen zur Lei
tung einer Filiale mit 1000—3000 Mk. verfüg
barem Kapital sofort gesucht ; feines hochren
tables Unternehmen , glänzende Existenz "

,
Kaution zu erschwindeln suchte und teils erschwin
beit hat. Er gab den Reflektanten vor : er sei In¬
haber des Allgemeinen Anzeigers für Verkäufe und
Finanzierungen , habe feinen Wohnsitz in Frank
furt , habe verschiedene Filialen und wolle auch
hier eine solche errichten.

Die Katsßrophk vo» Comnöres
erweist fich als ein kapitalistisches Verbrechen
größten Stils . Ein Ingenieur des französiscken
Ministeriums des Innern teilt folgendes mit : Am vor¬
letzten Sonntag brach in Sckiacht Nr . 3, welcher mit den
Schächten 1 und 2 direkt verbunden ist, ein Brand aus .
Um daS Feuer zu lokalisieren und zu ersticken, wurden
mit Holz und mit Mörtel und Zement verstärkte Hol^
Verschalungen angelegt. Doch dürsten dieselben entweder
zu »veit von dem Feuerherd oder nicht dicht genug ge¬
wesen sein. Jedenfalls muß man annehmen, daß das
Grubengas sich in großer Menge mit der eingedrungenen
Lust vermischen konnte und daß infolgedessen die furcht¬bare Erplosion ftattfand . welche eine Zertrümmerung der
Schachtgänge und den Einsturz der Grube herbeisührte.Die StaatSanwalrsckiast soll festgestellt haben, daß der

rand schon vor Monatsfrist auSgebrochen
»oar . Jedenfalls hatten die Ingenieure der Gesellschaft
schon vor mehreren Tagen Besorgnisse
wegen der Ausdehnung des Brandes gehegt
und mehrere Schächte einer eingehenden Besichligung
unterworfen ; es heißt aber , daß nichts Außergewöhir
liches bemerkt worden sei. Die Bergleute machen die
Gesellschaft für die Katastrophe Verantivort
lich und beschuldigen die Ingenieure der Sorglosigkeit,da man, nachdem das Feuer die Holzverschalungergriffen
hatte, die Einfahrt hätte einstellen sollen . Die Aufregung,
welche unter den Bergleuten herrscht , läßt ernste Vor¬
kommnisse befürchten . Nach den letzten Meldungen wird
die Zahl der Verunglückten auf 1219 geschätzt.

Seit Sonntag sind alle Rettungsarbeiten
eingestellt , weil die Rettungsmannschaften durch die Aus¬
dünstungen der Leichen und die giftigen Gase, die sich in
den Gruben angeiammelt haben, gefährdet iverden, und
»veil der die Rettungsarbeiten leitende Ingenieur «ine
neue Explosion befürchtet . Ebenso befürchte »
man, daß die Lliftzufübrung den Brand , dessen Stelle
man nicht kennt, noch mehr entfacht . Infolge der Schwie¬
rigkeit der RertungSarbeiten sind nur 90 Leichen , zu Tage
gefördert. Die Rettungsarbeiten werden erst a»n Mitt -
»voch wieder ausgenommen iverden , weil morgen die Be¬
erdigung der geborgenen Leichen stattfinden soll.

Von den aus Schacht 4 geborgenen 39 Leichen sind
viele bis zur Unkenntlichkeit entstellt , während die auS
den Schächten 2 und 10 herausbeförderten Leichen
amtlich erkennbar waren, da die hier Verunglückten
>urch Ersticken umgekommen sind . Solveit die Personen
estgestellt iverden konnten , wurden die Leichen in die

Behauung der Angehörigen geschafft. Unterstützungen
ur die Hinterbliebenen Opfer der Katastrophe tresjen
orige etzt ein .

Rach weiterer Meldung sind bei den Rettu ngS -
arbeiten 17 Bergleute ums Leben gekommen .
Die Gesamtzahl der Opfer wird von den Bergleuten auf
1300 — 14 <>0 geschätzt .

In Deutschland weckt das Unglück lebhafte Teil¬
nahme. Aus Herne in Westfalen sind 15 Mann von
der SiettungSkolonne der Zeche Shamrock unter Berg-
werksdirektor Mener und von der Zeche Rhein- Elbe in
Gelsenkirchen sind 0 Mann der Rettungskolonne
an den Unglücksort abgegangen. Der deutsche Hilfs¬
verein ließ auch bereits durch den deutsche» Botschafter
in Paris Lstttv Frcs . für die Hinterbliebenen über¬
reichen .

In Frankreich selbst setzt eine bedeutende finanzielle
Hilfsaktion ein . Der Stadtrat von Paris hat OOO
jtzrcck. bewilligt, in einer Versammlung der Kohlen-
;ruben- Gesellschasten wurden 200 000 Frrs . zur so-
örligen Verleitung gespendet und die Kammer hat unter
tzlbweichung von der Geschäftsordnung 500 000 FrrS .
bewilligt.

Bor den Gruben kam es gestern zu erregten Szenen,
da die Angehörigen 2 Tage auf die Erlaubnis warteten ,
die Leichen zu besichtigen . Zuletzt machte die Menge
einen A n gr i f f auf die Gendarmerie , welche
iand hielt ; der Führer der Gendarmerie erklärte jedoch,
die Menge nicht länger zurückhalten zu können . Die
Leute wurden schließlich zur Leichenschau zugclasjen, wobei
es entsetzliche Szenen gab.

Gestern Nachmittag vereinigten sich die Ingenieure ,
um einen ausgiebigen Rauchabzug nach außen
ins Werk zu seyen und so den vielleicht noch Lebenden
das Atmen nach Möglichkeit zu erleichtern.

Letzte port.
In die Jll geworfen

wurde heute Nacht der Wachmann Wolf in Straß¬
burg i . E . ; er ertrank.

Dir Beschäftigung der Ausgesperrten
in Mülhausen i. E. auf städtische Kosten wird vom
Bezirkspräsidium beanstandet.

500 Schneider
treiken in Nürnberg .

360 Personen vergifteten
ich in der böhmisch - säckffischen Grenzgemeinde

Wlttig durch den Genuß von Kuchen . Ein Knabe
ist bereits gestorben. Es liegen alle schwer dar¬
nieder.

Sofort tot
war der Militärgefangene Richter, als er auf der
Flucht aus einem Eisenbahnzuge bei Posen sprang .

Durch Kentern eines Boots ,
das mit 15 Lbstverkäuferinnen besetzt war , sind auf
dem Heimwege von Budapest, acht Frauen

r t r u n k en.
Neue Grubenexpkofion.

In Foitzheim war die Belegschaft der Grube da¬
mit besdiäftigt , in Borlöcher Brennstoffe einzu-
ctzen. Es entstand plötzlich eine Explosion , wobei

alle Arbeiter schwer verletzt wurden . Zwei wurden
tätlich verstümmelt inS Krankenhaus gebracht.

rNeittei - s ^ pszesz
gegen Pfarrer Gaifert.

e Waldshut, 12. Mär, 1906.
n .

Das Publikum .
Schon vor 8 Uhr früh drängt sich das Publikum

und die zahlreichen Preßvertreter in den engen ,
für solche sensationelle Verhandlungen nicht be-
rechnetenVerhandlungssaal . Unter den Anwesenden
bemerkt man eine Anzahl Landtagsabgeordnete und
zahlreiche Vertreter aller politischen Parteien . Gaisert
hat sich einen Bollbart stehen lassen und sieht recht
krank aus .

Verteidigt
wird er von den Rechtsanwälten S i e b e r t -
Waldshut und B e ch l e r - Offenburg .

Der Gerichtshof wird gebildet aus Landgerichts -
Präsident Dr . Kem , den Landgerichtsräten v . Frey -
dorf, Hamburger, Straub und Amtsrichter Brücker .
Die Staatsanwaltschaft vertritt Staatsanwatt
Kuenzer. Es stnd

24 Zeugen
geladen , darunter ein Professor der MoraltheologieauS Freiburg , der offenbar bezeugen soll, daß
Gaiserts Verhalten nicht mit der katholischen Moral
in Widerspruch steht .

Ilm Uhr beginnt die Verhandlung . Der
Et'öffnungsbeschluß nimmt das Verbrechen der
Verleittmg zum Meineid (§ 159 St .G . B .) an,das mit Zuchthaus bis zu 5 Jahren bedroht ist.

Vernehmung des Angeklagte ».
Der Angeklagte spricht so leise und weinerlich,

daß er nur sehr schwer zu verstehen ist. Außerdem
spricht er nicht von der Anklagebank aus , die hat
er überhaupt nicht betteten , der Vorsitzende läßt
ihn vielmehr dicht an den Gerichtsttsch heran -
treten.

Seine Verantwortung beginnt der Angeklagtemtt einer Schilderung des schönen Wahltages , den
er zum Spazierengehen benützt habe ; er gibt zu,
aufgefordert zu haben, den Zentrumskandidaten zn
wählen . Als er zu dem Wirt Fall er kam, habe
er »vohl den Malerineister Kramer sitzen sehen,aber geglaubt, er werde nicht hören, was er
mit Faller spreche, durch den Landtagsabgeordneten
Wittemann , in desien Interesse er tätig gewesen,habe er erfahren, daß die Wahl angesochten seiund welche Zeugen angegeben waren . Da auchKramer sich unter den Zeugen befand , habe er den
Bonndorfer Vikar Fehrenbach beauftragt ,mit Kramer zu sprechen , »vas er wisse , und wie er
als Zeuge unter den Wahlprotest komme. Fehren¬
bach hat diesen Auftrag ausgeführt und dem An¬
geklagten angeblich gesagt, Kranier wisse nichtviel auszusagen , auch wisse er nicht, wie
ein Namen unter den Wahlprotest kontme.

Als dann die Ladung zur Vernehmung kam,habe er geglaubt , dein Kramer einenGefallenl ?)
zu tun , wenn er ihm den Wortlaut seiner
Aussage in den Mund lege . Er habe die
Ueberzeugung gehabt, daß die dem Kramer dik-
tterte Aussage den Tatsacheti entspreche . Aus Be¬
lagen erklätt er, daß er den Brief nach dem

Nachmittagsgottesdienst geschrieben und
daß er geglaubt habe, die Zeugen werden
nicht vereidigt ._

Der Staatsanwalt macht aufmerksam, daß Gaisertin der Voruntersuchung das Gegenteil sagte, da-
malS war er überzeugt, die Zeugen würden ver¬
eidigt . Der Angeklagte behauptet, er fei sehr
verwirrt geivesen, der St a a t s a n w a l t
habe ihn eingeschüchtert und mit Ver¬
haftung gedroht , was sehr entschiedenvoni Staatsanwalt besttitten wird. Die Zeugen
sollen später das Gegenteil beweisen.

Die Vernehmung wendet sich nun einem zwei¬ten Beeinflussungsversuch zu. Der
Wirt Faller , in dessen Lokal sich die Episode
abspielte , über welche Kramer als Zeuge ver¬
nommen werden sollte, war auch als Zeuge vor
den Oberamtnrartn geladen . Der Angeklagte ging
nun vor der Vernehmung »viederholt zu
Faller und will ihn ausgeforscht haben, was er
wisie . Es seien ihm schließlich Bedenken gekonr -
men, daß Faller vereidigt werde, da habe er ihm
gesagt, er nröge nurdieWahrheitsagen .
Auf eine Reihe Fragen des Staatsanlvalts und
des Vorsitzenden » erinnert " sich der Angeklagte
nicht .

Zeugenvernehuiung .
Oberanttmann K a p f e r e r. Ich hatte vom

Mnisterium den Auftrag, Erhebungen über die
Wahlprotestbehauptungen zu machen . Gaisert »vurde
von mir austnerksain gemacht, daß er eveittuell chS
Beschuldigter in Betracht komme , insofern er sich
eines Vergehens gegen § 16b und 16o des Kttcheil»
gesetzes schuldig gemacht habe. Gaisert wurde des¬
halb auch nicht vereidigt. Er sagte sehr bestimmt
und klar aus ; ich hatte den Eindruck, daß er sich
seine Aussage gut überlegt und fornmliert hatte.
Auf besonderes Befragen : Der Angeklagte zeigte
ein durchaus unangemessenes Verhalten, er sprach
von den Unterzeichnern des Protestes als von
» roten Brüdern " und »Kerlen"

; sonst nahm er die
ganze Sache anscheinend frivol . Er freute sich
darauf , daß die „ roten Brüder " im Landtag etwas
zu lachen hätten , wenn der Protest zur Verhandlung
komme. — Der Angeklagte beuierkt hierzu,
daß es seine Art sei, solche „ Scherze " zu
machen.

Zeuge Wirt Faller schildert , wie der Ange¬
klagte ihn zum Wählen aufgefordert und ihm den
Handschlag abgenommen habe. Auf »vas er dem
Pfarrer die Hand gegeben, ob darauf, daß er Zen¬
trum wählen , oder überhaupt zur Wahl gehen
sollte, weiß er nicht . Als der Wahlprotest bekannt
»vurde , kanr Gaisert zu ihin und sagte ihm , daß er
auch als Zeuge geladen sei . Er niöchte doch das
Zeugnis verweigern . Man könne ihn nicht
zwingen , Angaben zi » machen . Nachdem die Vor¬
ladung zur Vernehmung ergangen, erschien Gaisert
wieder bei Faller und forderte ihn auf den Eid
zu v er »v ei g ern , wenn er aberauc -sagen müsse,
solle er nur sagen, daß er von Gaisert aufgewr -
dert worden sei , Witiemann zu wählen . Am Tage
vor der Vernehmung ist Gaisert zum dritleuniale
erschienen und bat ihm gesagt, daß er vereidet
werde , ob er noch wisie, was er gesagt habe. Ans
das Nein Fallers hat er ihm dann die zu
machende Aussage nochmals vorgesagt.

Der Angeklagte behauptet, Faller ermahnt zu
haben , dieWahrheit zu sagen ; esentspinnt
sich zwischen Staatsanwalt , Beisitzern und Ver-
teittgern ein heftiger Streit darum, ob das Wort
Wahrheit gefallen ist . Es wird schließlich fest -
gestellt, daß Gaisert nicht von Wahrhest ge¬
sprochen .

Frühjahre- and Sommer-Neuheiten
in unserer 954

Täglicher
Sclwarze Saccos

Cheviot - Sncco m. Treffen-
Garnierung 5 .3

Kamuigarn -Sacco auf
Futter m. Treffen garn . 6 .5

Kammgarn - Sacco auf
Futter mtt Falten und
Tressen garniert 8 .?

Eleg . Frühjahrs - Saceo
reich garn ., seür vreisw . 12 .2

Tnch - Sacro , elegant
auSgesühtt 19 .5

Eingang von
Boleros

Kammgarn -Bolero mit
Moirö-Krag . u . Schleife 12 .1

Kauimgarn -Volcro mit
farbigem Tuchbesatz 14 .1

Eleg . Bolero mit farbig.
Tuchbes . und Schleife 16, !

Tuch - Bolero , elegant
auSgesühtt IS .k

Eleg . Tuch - Bolero , auf
Seiden gefüttert 24 .1

Neuheiten
Farbige Paletots

Covercoat -Paletot mit
Sammetkragen 6 .50 .

Frühjahrs -Paletot mit
Fnltchen garniert 8 .50

Englischer Paletot mtt
farbigem Besatz 10 .50

V, langer engl . Paletot ,
reich verz ., bes. preiswert 13 . 75

Covercoat -Paletot mtt
Stoffblendrn garniert 18 .50

Große AusAahl m Fraueu -palktots vüd Frauen -Copes.
Engüsctie Oostumes

Bolero -Coftnmes , zwei¬
reihig geschlossen 12 . 75

Engl . Costum mit kurzer
anliegender Jacke 17 .50

Bolcro - Costum aus la.
Eheviot, reich garniert 21 .50

Engl . Costum mit kurzer
anliegender Jacke und
Tuchblenden garniert 29 . 50

Tuch -Costumes mit kur¬
zer anliegend. Jacke auf
Seide , Rock auf Alpacca 56 .75

Gostumrooke
Sport -Rock „Renner ",

garniert 2 .25
Blau Cheviot -Rock mit

Treffen garniert 3 .95
Engl . Sport - Rock ,

schwarz -weiß kattett 4 .95
SchwarzerCheviot -Nock

mit Garnierung 5 .50
Costum - Rock auS Satin -

Tuch, garniert 6 .75

Cüeviot -Klcid» reich garn.
sehr preiswert 22 .50

Cheviot -Kleid , Taille
des.. Rock a. Alpacca 29 .75

I » . Satin - Tnch -Kleid ,
hochapart 39 .50

Hocheleg . Satin -Tnch -
Kleid , sehr preisioert 48 .50

Talfei-Kosliim -Röcke
reine Seide

in schwarz und schwarz-weiß karriett in
allen Ausführungen und Preislagen .

Frljalirs -Illiise
Serie

Hochelegante Kupons
in Seide und Alpacca zu enorm billigen

Preisen .

Original Pariser Modelle.
Staub « und Regenmäntel
4 l»nsf«sr Stanbmanlel % langer Staut »- n . Retren-
tn allen Größen 7 .50 mantel , re ch garniert 11 .75
4 langer Staub - null ' /§ Innrer R --g«-n »ia „ tel ,Regenmantel mit Sattel 8 .75 wasserdicht u. garniert 13 .50
esoniters preiswert 14 .75

früfijalirs-
ßluse

Grosse Auswahl iu
eleg . Kostümen , Saccos , Boleros ,
KosMckenuJaillenkleidern .

FrijaWIase
Serie A 20

iv 49

Kkillseidklle
u. wollene

in enorm grosser Auswahl.
Blusen

Geschwister Knopf,
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Zeuge Malermeister Kramer schildert zunächst
den Vorgang in der Gastube des Wirtes Faller
in der mit den genauen Darstellungen übereinstim¬
menden Weise . Diesem Zeugen gegenüber hat der
Pfarrer Gaisert auch am Nachmittag des Wahl¬
tages noch davon gesprochen, daß er die Wähler
aufmuntern wolle und bei dieser Gelegenheit
den nationalliberalen Kandidaten , der erkrankt
war , in beschimpfender Weise als „S p i t ä l e r"
bezeichnet. Der Zeuge schildert dann den Vorgang
mit dem Brief , der den Kernpunkt der Anklage bil¬
det : Acht Tage vor Weihnachten kam der Bonn -
dorfer Vikar Fehrenbach und erzählte von dem
Wahlprotest . Kramer habe erst nicht recht mit der
Sprache herausgewollt , aber da habe ihm Fehren¬
bach gesagt, er werde doch vereidigt , dann
m ü s s e er alles sagen . Und nun habe er Fehren¬
bach die Vorgänge bei Wirt Faller erzählt . Am
8. Januar , zwei Tage vor der Vernehrnung, von
der er nun durch den Vikar Fehrenbach wußte, daß
sie eine eidliche sein werde , habe er den
schon in der Einleitung abgedruckten Brief von
Gaisert erhalten und der habe einen sehrschlech -
t e n Eindruck auf ihn gemacht . Er habe sich
gesagt, der Pfarrer sieht vielleicht ein, daß er einen
Fehler gemacht habe und da solle er nun die
Unwahrheit sagen . Das könne er aber nicht ,
denn sonst sei er der Hereingefallene ,
der L a ck i e r t e . So habe er sich auch 'zu seinen
Gesellen ausgesprochen , die die Wahlarbeit des An¬
geklagten beim Wirt Faller mit angesehen , und die
hätten ihn in seiner Meinung bestärkt .

Vorsitzender : Ihre Gesellen sind wohl Sozial¬
demokraten? — Kramer : Ich denks mal !

Malergehilfe Wolf bestätigt die Aussagen sei¬
nes Meisters Kramer . Befragt , was er über den
Brief desAngeklagten gedacht habe , erklärte er : Das
ist doch eine Liederlichkeit sonder¬
gleichen,wen neinPfarrersoschreibt .
Zeuge Malergehilfe Kraatz schließt sich den Aus¬
sagen Kramers und Wolfs an ; er hat die lieber -
zeugung, daß der Pfarrer Gaisert wußte, er ver¬
lange etwas unrichtiges von Krainer .

Da der Angeklagte offenbar erkünstelt leise und
weinerlich spricht , erhebt sich die Frage , ob ihn die
drei Maler , die Hauptbelastungszeugen, überhaupt
in der Gaststube Fallers verstehen konnten . Mit
großem Nachdruck erklärt indes Kramer , daß Gai-
sert amWahltageganzandersundsehr
laut gesprochen .

Zeuge Vikar Fehrenbach : Der Abgeordnete
W i t t e m a n n (dessen Mandat hier auf dem
Spiele stand ) habe an den Stadtpfarrer Jhrin -
g e r von Bonndorf geschrieben, daß die Wahl
wahrscheinlich kassiert werde, und einen Auszug
aus dem Wahlprotest geschickt. Der wich¬
tigste Protestpunkt betreffe die Gaisertschen Wahl-
unitriebe in Giindelwangen und Gaisert möge ihni
genaueres darüber schreiben. Fehrenbach habe dar¬
aufhin an Gaisert geschrieben und alle Zeugen des
Wahlprotestes angegeben. Der Brief wird ver¬
lesen . Hinter dem Namen Kramers steht in Klam¬
mern : „Nobler Mann ! " Fehrenbach hielt nämlich
den Kramer für einen Verräter an der heiligen
Zentrumssache. — Schon bei einer Besprechung der
Zentrumsführer , die im Dezember stattfand , hat
Wittemann gesagt, daß die Zeugen vereidet
vernommen werden. Als dann Fehrenbach mit
Kramer über dessen Vernehmung gesprochen — nach
seiner Angabe ohneAuftrag , nach Angabe des
Angeklagten indessen Auftrag — will er dem
Kramer nichts von der in Aussicht stehenden Ver¬
eidigung gesagt haben. Kramer bestreitet das sehr
energisch . Im Verlaufe dieser Auseinandersetzung
wird dein Vikar Fehrenbach nachgcwiesen , daß er,
wie der Angeklagte, ihre früheren belastenden Aus¬
sagen , die sie vor dem Staatsanwalt machten ,
vor dem Untersuchungsrichter wesentlich
eingeschränkt bezw. abgeändert haben .
Der Staatsanwalt konstatierte aus den Akten ,
daß diese

Einschränkungen auf Anregungen des Unter¬
suchungsrichters

zurückzuführcn seien . Es wird noch festgestellt , daß
Gaisert ein eifriger Mitarbeiter des Boundorfer

Volksblattes war , daß aber selbst die geistlichen Re¬
dakteure dieses ungewöhnlich gehässigen Zrntrums -
blaltes Artikel von Gaisert wegen ihrer , wie Feh-
renbach sagt, „Unbesonnenheit " korrigiert
oder zurückgewiesen haben. Vikar Fehrenbach stellt
Gaisert das beste Leunrundszeugnis aus , er halte
ihn des Verbrechens nicht für fähig und setze seinen
Kopf für ihn ein . In letzter Zeit sei Gaisert in¬
folge der Wahlaufregung krank geworden.

Zeuge Amtsrichter Kiefer hat den Angeklagten
Gaisert unmittelbar nach seiner Verhaftung am
20. Januar , abends halb 10 Uhr. vernonrmen. Er
hat ihm in der Hauptsache das vom Staatsanwalt
aufgenommene Protokoll, dem die Verhaftung
folgte , vorgehalten und sich vom Angeklagten die
Richtigkeit desselben bestätigen lassen .

Es wird dieses staatsanwaltschaftiiche Protokoll
verlesen , das sehr belastend für Gaisert
ist . Er erklärt darin , daß er angenommen habe,
Kramer werde vereidigt , er habe Kramer
eine ausweichendeAntwort angeraten und
eine ausweichende Antwort unter
Eid halte er nicht für einen Meineid .
Der Amtsrichter bemerkt, daß der Angeklagte sehr
ruhig bei der Vernehmung gewesen sei.

Staatsanwalt : Ist V i k a r F e h r e n b a ch bei
seiner Vernehmung irgendwie gedrängt worden ?

Zeuge Kiefer : Fehrenbach gab nur aus¬
weichende Antworten, und ich mußte ihn häufig
mehrmals über dieselbe Sache fragen, um eine
einigermaßen bestimnite Antwort zu erhalten.

Die Zeugenvernehmung dauert noch fort.

Nach Schluß der Zeugenvernehmungen erfolgten
die Plaidoyers , der Staatsanwalt beantragte gegen
Gaisert

1 Jahr Zuchthaus .
Dos Urteil wird heute Nachmittag 4 Uhr ge¬

sprochen ; unsere Karlsruher Abonnenten
können es in den Abendstunden an unserem Aus¬
hang . Luisenstraße 21 , lesen ._ _

Vereinoanzciger.
Bruchsal . Mittwoch, den 14. März, abends halb v ]

findet im Gasthaus zum Einhorn Sitzung der
tretet der Ortskrankenkafie statt. TageSordn
Stellungnahme zur Generalversammlung .
ist jedermann , insbesondere di« Vertreter , freu
lichst eingeladen . 866 .2 Der Vorstand

"

Briefkaftcn der Redaktion .
Einsendungen für die heutige Rümmer mutzten

folge der Prozetzvcrhandlungen gegen Gaisert ,
längeren Landtagsbericht und die ausführlichen «fyl
teilungen über das grotze Grubenunglück in Franks
zurückgestellt werden . Wir bitten unsere Korresponden
um Geduld.
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Briefkasten des Hrbeiterfekretariata
(Bureau : Kurvenstraße Nr . 19, II. Sprechstunden tä
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— >̂ 2
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag

abends von 5—8 Uhr.)
O . , hier . Sofern zwischen den Parteien durch (

Mietvertrag nichts anderes vereinbart ist. mutz bei vier!
zährticher Kündigung spätestens am dritten Werktage|
Vierteljahrs gekündigt werden.

W . , hier . Ihre Beschättigung war ihrer Natur ,
eine vorübergehende ; Sie wußten , daß dieselbe nur i
bis vier Tage dauern werde ; eS war also in Jh
Falle der Versicherungszwang ausgeschlossen. ^
Großh . Verwaltungsgerichtshof hat wiederholt in diH
Sinne entschieden.

ft , Ettlingen . Jawohl , die Unfallrente ist pfj^
bar in Ansehung der zugunsten eines unehelichen fti*
zu leistenden Unterhaltsbeiträge , vorausgesetzt, daß |
Schuldner die ihm zustehenden Rentenbezüge nicht feT
zur Deckung seines notdürftigen Unterhaltes oder
Erfüllung seiner Unterhaltspsticht gegenüber seiner (
frau oder seiner Verwandten bedarf.

m-
Clnsi

Statt «

Verantwortlich für den redaktionellen Teil :
mann ; für dir Inserate : Karl Ziegler ,
druckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u .
Sämtliche in Karlsruhe .

sjielt vom
Sitzung ab.
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Montag den 12 . bis einschliessl. Samstag den 17 . März Soweit Vonat reicht !

Schuhwaren
Em Posten Daß)eii * Knopf- u . Schnürsüefei A20

echt Ehcvrcaux «. Pa . Boxcalf , feinste Good :;ear-
Welt - Fabrikate, in ueuest. u . modernst. Forme », Paar

Herrenstiefei
Ein Posten« Boi-CalLSiCtareau )!-

~ ‘ “
auch mit Lackkappen

Extra - Rabatt

Auf sämtliche
von den eiiffachsten

bis elegantesten
Goodhear - Welt

Fabrikaten .

AW «
infolge 30l! trmalnpng !

Tiiee
neuester Ernte , offen :

! u 0. 1 .50 aus
2.

und niedrige Absätze , Paar
Koiifirmanden - Stiefel im

Ein grosser Posten schwarze und farbige

mit festen Sohlen und Absatzfleck oder tveichen schmiegsamen Ledersohlen und Satinsutter

Ein Posten 95 | Ein Posten

Paar

Ki - dn -iedkr -Kispf - » . Schliirßikfkl
• ’

ig ? - I
rote Kiodkk . VhmWtt

®' 5," 2
V

”

Ein Posten Leder-Hausschuhe mit schniiegsamen Ledersohlen , Größe 23— 35 , Paar 1 .30

Drehbare Gmum -Miitze
haltbar und prakttsch

für Dame » Paar 50 ^ für Herren Paar V5
in prima Qualität

für Dame « 70 ^ für Herren 95

Stiefel-Leisten
nier u !

1 .

mit Eharnier und Griff

für D » iiien
für Herren

Paar

Ein Posten Knaben- u. Mädchen-Knopf' und Schnürstiefel
echt Chevreaux - und echt Box -Calf , rund« und ganz breite Formen , Große 27—80 Paar 4 .85 Größe 81 —3a Paar 5 .1)5

Hermann Tietz

Stiinliiti. $min
' .

Mittwoch den 14 . März 1906 , abends 8 Uhr, im „Tivoli "

Mitgliederversammlung .
Ta gesordnung :

fit Tätigkeit der fit. StOiDerorbnftrH ». der statt. Uor» schlag
Referent : Genosse Fritz Storkiuger .

g « zahlreichem Besuch ladet ein 893 .3
Der Borstand .

| Wiener Cafe
Den verehelichen Billardfpielern zur gefl . Kenntnisnahme ,

datz nunmehr der Fußboden meines Billardsaales , der durch den

Umbau nicht mehr die richtige Lage und Stellung hatte, wieder

in Ordnung ist.

Interessenten des Billards bringe ich deshalb meine aner¬

kannt guten und aus vorzüglichem Material hergestellten

. — 6 Billiards
die nunmehr wieder den Anforderungen selbst des verwöhnten

Serienspielers genügen dürsten, in empfehlende Erinnerung .

Gleichzeitig empfehle mein« gut erhaltenen Biere , als : echt

Pilsner Urquell , Münchener und Stnner Export » echt
Berliner Weißbier .

In »
f - Eleganter separater Weinsalon . -MW

nud ausländische Zeitungen liege « auf . Anfmerk»

fame Bedienung .
Hochachtungsvoll

M . Schmeidier . jf

I 869

Öeffenttteher Vortrag
Zu dem von der Allgem . Pforzheimer Ortskrankenkaffe Dienstag

den 13 . d . Mts ., abends 8 Uhr , im Rathaussaale veranstalteten Ver¬
trag des Herrn Ibr . me <l . Hammer aus Stuttgart über

„GesehleehtsUranhlisiteit und ihre 3ekätnpftutg“
werden alle Interessenten freundlichst eingeladen . 885 .3

Geschäfts -Empfehlung.
Zur bevorstehenden Frühjahrs -Saison empfiehlt sich Unterzeichneter

zur Neufertigung von sämtlichen 862

£ 8$ *" fiemnkletder
sowie toerden Reparaturen prompt und billigst gemacht.

Karl Kern, Kleidkrmchkr,
Körncrftraße 40 , 3. St .

VodeS' Knzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt , datz unsere liebe Gattin . Mutter , Tochter, Schwiegertochter
und Richte

ir°. Frieda Schnell
geh. Sehüsster

am Montag Nachmittag >, «4 Uhr im Alter von 29 Jahren sanft
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

August SehneU nebst Kinder«.
Die Beerdigung findet Mtttwoch den 14. Marz, nachmittags

6 Uhr, von der Kriebhofkapelle aus statt.
Lrauerhaus : Lenzstratz « 4. 96«

»» » " • ,» U» t>0 „
tt n 2.40 „ 2 . ,,

in Pakete «
a. eigene Packung:

! klri«ß Pak o. 10 ans 8

j
Vio ti ff » 20 „ 15, , f

IVio, » ff tt 30 „ %5 , |
b , Wantschung -Thee :

lYitfF #. 00 aas 50 ^ 1
7* „ 2F #. 75 tt 65 „ I
V* „ 3 F D. 90 . . 80 „

j V* „ 4Fu . 105 (mf 95 „ |
Neu eingemhrt :

Theefpitzen
offen per Pfund 80 Pfg .

Kakao
garantiert rein , offen :

\ ü D6B 95 aas 90g !
1 .40 . . 1 .20 !

1 . 60tf n
tt ,» 1 -80 „
tu Pakete, « (eigene Marke) :

v* tt voll 35 a»s 60 ^
lt * n » 70 „ 60 ..
V* „ w 45 .. 40 ..
V* „ .. 90 „ 80, .

Ferner empfehlen :

Mrro -Kaßkk
aus eigener Rvsterei mit

elcftr . Betrieb
stets frisch "MW

IV- « Met 50 , 60, 10,1
80 , 90

\ Uti JJflkft 25 , BO, 35. 1
40, 45 ^

Als Spezialität untere gute

prr tt 1 *6
, Wir garantieren für nur

reinschmeckende Kaffees , die
alle sorgfältig durchprobiert
sind und bitten um einen

Versuch .
Rabatt

bei Rückgabe von 29 leeren
*/2 Pfd. -Düten 1 , Pfd . Kaffee

derselben Sorte gratis .

& Co
G . m . b. H.

in de« dekanntell Ner-
kavssstrlle«. 872

Kjudnklckn
werden sofort und sehr billig ange-
ferttgt 866

Onrlacher Allee 45 , 4. St .

Diese Woche Ziehen
der beliebten Ulmet Münstergeldb
a 3 . — , dann Donaueschinger ä ü,
und Frankfurter a 1 . — , bei Mel
noch mit Rabatt , was empfiehlt

Carl Giitz ,
-Hcbelstratze 11/15 , ttarlär
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vllond

Uiö <ouklh
olutiokl

iiTii, Bebel
>t des S >

in bedeute,
vbcn der !
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Vom 13 .—16 . d . Mts . , jewch
nachmittags 3 Uhr anfanr,ch
werden die über 6 Monate verfalle!
Fabrnispfänder bis zu ickc ü
ölXX) in unserem Versteigerrngsll
(im Rathaus ) öffentlich und gega
Baarzahlnng wie folgt bersteigeM»<>u großer

Mitttvoch : Gold- und Sill
gegenstände, Uhren.

Donnerstag : Betten
Stiefel , Uhren.

Freitag : Ellenwaren
Uhren. hatte „

Karlonihe , den ö. März 1906.

i! d A b st i
esj
Mi

lileAMenis » Rat!

I»7kand
Stadt . Spar - und PfandleihkaD »zialffiische

Berwaltnna -
«suche für Pforzheim und

ruhe je einen
Ää

tüdjtigt » Dkrtiktn
in Jigarrrn

gegen hohe Provision . Parteigem
bevorzugt . Bewerber wollen
schriftlich bei der Exped . des
freund" meidein_

Blechner
Installateur

per sofort gesucht bei

Lson Kahn, AdlnSr.
Reparatarrn

an Motorfahrzeuge « , Ta - rri»
Nähmafchiue ». Anlage bon M
telegrapße « usw. prompt u . billigst ^
K. Suisest . Mrch. , Aölrrf

Lager in neuen und gebraut
Motor - Fahrrädern u. Nähmasctif
sämtliche Ersatz - u. Zubehörteile,l
nicklung u. Emaillierung sowie '

setzen von Freilaufnaben « U u. <
dopp. Uebersetzung allerbilligst .

«rtre--mg
eukalls en

Deäal'.stiiche'
/Xei ?e >

| C'‘f ::rifcu ha
n« :.ae >ies i
(ki - rlutrag,
Sncta/iv ges

fiachei
nie» bei l

zu I
^ksch (an

der
4>aillani

leriretung j
suchen V

«denen
d« voii

' lulle akzej
f- Zu de

*rä*B zug!
nilichen

-jiclifatior
lterirational
^oberung d
eerepartei

wichen £

pimaii n . § anap<
von » 5 Mk . an zu verka
Aufarbeiten von Polstrrmöbel ^
billig berechnet.

E . Ochner » Tapezi«
Schützenstr. 46.

fiogrMet
13H

Jäferlieker
fen» t itaf
unenm .

Wer
■loterti

tiaiei
fiele T»
bertei

Gegen klein nointl . Teiizahli
liefern die besten Uhren und *
waren j
Jonass & Gie . , Berlin SWj

Kommandanteastr 7/9.

I
Der Katalog Nr . 50 mit üb«
1000 Abbildongen wird a«
Verlangen portofr. zngeaa

kistfalh Möbjjtttes Jn
(7 Mk . ) z« vermieten .

Angartenstr . 87 , 4.

Hübsch möbliertes ZU
sofort zu vermiete « . Preis
monatlich.

Durlacher -Allee 26 ^

F>hrr0 -Rkp>rll1llr-Wrrtlß
p. Lberhartt

Amalikustr. 18 . Telephon
empfiehlt sich zur Uebernahm«^
licher Reparaturen an
rädern aller Systeme . .
gründlichen Reinigung »»»*
standsetznug beste Gelegene
Emaillierung , Bernickeln
Nene Pneumatiks u. Zubeh
allerbilligst . — Fretlanf -Ev
«ng für alle Fabrikat« . Di« '
werden abgeholt u. wieder zu
Me Aufträge werde« prompt <
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